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Sie prlnzlicbe Wahlrede .
Der Bruder des Kaisers , Prinz Heinrich, hat es am

Sonntag für richtig gehalten , auf dem Festbankett -des
deutschen Schützenjubiläumsfestes in Frankfurt a . M . als
erster und offizieller Redner , die bereits in unserer
ßestrigen Nummer kurz behandelte Wahlrede zu
halten und an große Teile des deutschen Volkes nach
berühmtem, aber keineswegs bewährtein Muster eine
fäärfe Absage zu richten . Bisher galt dieser Hohenzoller

: als der Vertreter der Versöhnlichkeit und Humanität im
bmtschen Kaiserhause. Tatsächlich hielt er sich bisher auch
von den rednerischen Husarenritten , die sein Bruder liebt,
zum eigenen Nutzen fern und kam dadurch in den Geruch
eines „ liberalen " Prinzen . Nur seine Antwort auf die
Kaiserrede von der gepanzerten Faust vom 16. Dez . 1897,
in der er vor seiner Ausfahrt stach Kiautschou versicherte :
„Micht zieht nur eines : das Evangelium Eurer Majestät
geheiligter Person im Auslande zu künden, zu predigen
jedem, der es hören will, auch denen, , die . es nicht hören
wollen" — nur diese von deich ganzen Mystizismus der
Eottesgnadenlehre durchtränkte Antwort erregte seinerzeit
«niges Kopfschütteln . Sie wirrdr aber dom Prinzen nicht
nachgetragen. Er schien danials von seinem Bruder an¬
gesteckt und beeinflußt . Schmähreden gegen politische
Parteien und große Volksströrttungen innerhalb Deutsch¬
lands hatte Prinz Heinrich bisher vermieden. Jetzt ist
mch er dieser Unsitte des preußischen Absolutismus zuni
jpfer gefallen.

Auf dem Frankfurter Festbankett -begrüßte der Prinz
den Schützenbund als „Träger des nationalen Gedankens" ,
der er schon seit 1862 sei , die Vertreter von Oesterreich -
Ungarn und die „Stammesbrüder " aus Amerika. „Wer
die vaterländische Geschichte kennt, der weiß, daß Gene¬
rattonen sich mit dem Gedanken der Gründung eines Deut¬
schen Reiches befaßten"

. Wenn das nun mehr als Redens¬
arten sein sollen , so heißt es, daß das Deutsche Reich ein
Ergebnis langer wirtschaftlicher und politischer Kämpfe
war , nicht ein Schöpfung Wilhelms I . und seiner Paladine ,
wie der jetzige Kaiser so unzählige Male versichert hat.
Jene Kämpfe waren so erbittert , daß sich Tausende an
ihnen verbluteten . Das echte Preußentum hat die ersten
Agitatoren für die Einigung in den vormärzlichen Zeiten
ols Demagogen verfolgt und eingekerkert, es hat die Eini¬
gung auf dem Wege der ach so zahmen Revolutionen von
1848 blutig vereitelt und für die großdeutschen Bestrebun¬
gen des linken Flügels der Liberalen der sechziger Jahre ,
auch für den Schützenbund und die Schützenfeste , hatte Bis¬
marck nichts als Hohn und Schlimmeres übrig . Die Ein¬
heit unter der preußischen Pickelhaube und mit dem per¬
sönlichen Hohenzollernregiment , dessen Schritte er als
Hausmeier lenkte , konnte er erst in der Kriegsbegeisterung
von 1870/71 installieren , so wie es ihm paßte . Wenn
Prinz Heinrich also im Gegensatz zur preußischen Ge¬
schichtsklitterung den Anteil der kämpfenden Volksmassen
an der Einigung Deutschlands zugestehen wollte, so wäre
das zwar kein besonderes Verdienst, aber doch etwas sehr
Verständiges gewesen . Es scheint aber , daß das Ge¬
schichtsverständnis bei hohen Herren sofort zu versagen
beginnt , wenn sie auf die Gegenwart zu reden kommen .
Der Hohenzollern-Festredner fuhr nämlich fort :

Wie sieht es aber in diesem Reiche aus ? Der Deutsche
»st ein wohlerzogener , tüchtiger und kräftiger Diann und Ar-

' beiter. Aber leider sind wir bezüglich unserer inneren Ver¬
hältnisse nicht alle ganz einig . Ich will den heutigen Tag

- nicht ganz vorübergehen lasten , ohne einen Appell an Sie alle
zu richten, an die Träger des nationalen Gedankens , an bie
bürgerlichen Parteien . Ein jeder klopfe an seine
Brust und frage , ob er festgehalten hat , wofür ihr Herzens -

- . blut Hunderte und Tausende hingegeben haben . Wer sich
heutzutage nicht zu Kaiser und Reich bekennt ,
her gehört nicht unter uns . (Stürmischer Beifall .)
Die Festesstimmung macht es nicht. Die Arbeit im tägliche::
Leben entscheidet. Deshalb appelliere ich an die bürgerlichen

- Stände : arbeitet im stillen für die Kräftigung und Befesti¬
gung des Reichsgedankens ! (Bravo ! ) Aus Nord und Süd ,
von Ost und West sind die Männer hier zusammengeströmt ,
von allen deutschen Gauen und Stämmen . Jeder Stamm sei
treu unserm Oberherrn , Seiner Majestät dem deutschen
Kaiser. (Hochrufe. ) Möge dieses Fest nicht verklingen ohne
bas feste Bekenntnis zu Kaiser und Reich und den deutschen
Idealen . Treff ist Trumpf ! Trumpf sei auch für den Bür¬
ger der Gehorsam und die Einordnung in das Staatsganze .

Wenn das keine ausgewachsene Wahlrede ist , dann gibt
überhaupt keine ! Der Bruder des Kaisers iväscht den

bürgerlichen Parteien — er nennt sie ausdrücklich ! —
britisch die Köpfe . Sie sind nicht alle ganz einig und sie
' fttd nicht national genug '' Da sich dieser Vorwurf unmög-
üch an die Adresse der Konservativen oder des Zentrums
achten kann , bleiben nur die Liberalen aller Schutt:? ''" " '

gen als Prügelkinder übrig . Der Ort des Festes schien
wohl als besonders geeignet dafür , die prinzliche Beleh¬
rung an sie zu richten. Die Liberalen und der gute Bür¬
ge : sind in der letzteir Zeit manchmal vom kgl . preußischen
Tugendpfade abgewichen . Sie haben da und dort in der
Verzweiflung sozialdemokratisch gewählt, die roten 110
sind mit durch ihre Hilfe in den Reichstag gekoiiiinen und
dort wurde ein roter Vizepräsident auf ein paar Wochen,
länger reichte die liberal Courage nicht , in die Leitung der
Geschäfte des Parlainents geschickt . Der Kaiser hat sich
darüber geärgert . Das alles darf nicht wieder Vorkom¬
men . „Wer sich nicht zu Kaiser und Reick bekennt , gehört!
nicht unter uns ! " Wieder ein Tischtuch mit scharfem Mes¬
ser zerschnitten . Ein prinzlicher Redner komplimentiert
alle , die im Deutschen Reich das persönliche Regiment
gründlich satt haben , zur Reichstüre hinaus . Tie an¬
maßende ostetbischc Junkerkliquc darf bleiben, und ihre
Dreiklassenschmach mitsamt der Wahlkreisgeometrie für die
Reichstagswahlen , ihr Steueregoismus und tfire Privi¬
legienwirtschaft in Verwaltung und Heer auch !

Aber die Sozialdemokratie mit ihrer unbeugsamen
Freiheitsenergie und ihrem heiligen Kultureifer wird in
Bann und Acht getan und mit ihr jeder, der sie auch nur
mittelbar unterstützt . Die großen arbeitenden Volks '
Massen, die billiges Brot und freie Bewegung haben wob
len, statt des mit Polizeiwirtschaft und Hunger verbräm¬
ten Byzantinismus , werden wegen ihres frohen Bekennt¬
nisses zur völkerbefreienden Kraft des Sozialismus mit
einer verächtlichen Handbewegung des Prinzen abgetan .
Tie Einheit des Reiches wollen sie auch, aber in der Wohl¬
fahrt und Freiheit der Arbeitenden wid LVertschajfenden
und mit politischer Selbstbestimmung für die Bürger . Das
ist jedoch nicht die echte Einheit , sagt Prinz Heinrich , der
Bruder des Kaisers , und der umß es ja wissen . Die echte
nationale Einheit besteht ini Gehorsam und in der Treue
zum Oberherrn . Diese Einheit ließ der Prinz leben
Und die Schützenbrüder , die gutgesinnten Bürger , die der
Frankfurter Polizeipräsident lobte, stimmten ihm begei¬
stert zu und der reaktionäre Frankfurter Oberbürgermei¬
ster konnte sich nicht genug tun in der Wiederholung der
Mahnung und der Trauer „über so viele Schwächen , die
uns noch anhaften . . .

"
Womit denn wieder einmal eine Stufe abwärts in der

Entwicklung des deutschen Bürgertums erreicht ist. Der
liberale deutsche Nationalverein von 1863 konnte die Ar¬
beiter zwar nicht als gleichberechtigte Mitglieder im
Kampfe für die Einigung Deutschlands, aber doch immer¬
hin noch als Ehrenmitglieder brauchen , die zwar helfen,
aber nichts sagen durften . Jetzt , nachdem die Arbeiter ihr
Blut für das Reich vergossen und es mit fleißiger und ner¬
viger Faust zu einem der mächtigsten Industriestaaten der
Welt emporgehämmert haben, „gehören sie nicht mehr zu
uns "

, weil sie andere Begriffe von Bürgerrecht und Men¬
schenbewußtsein haben , als den Byzantinergehorsain vor
dem Monarchen des preußischen Junkerstaates , der sich
dann in einem untertänigsten Schützentelegramm an den
Kaiser austobte . Und diese Wahlrede muß dem Bürger¬
tum ausgerechnet ein Hohenzoller, ein „ liberaler " Hohen¬
zoller sogar, halten . Und ihm jubelt eine vieltausend¬
köpfige Bürgermenge zu , die entweder von der Arbeit der
Verfemten lebt, oder sich selbst rackern und plagen nmß,
oft schlimmer , wie ein Proletarier , gerade unter dem Druck
der heutigen Reichszustände. Der Prinz packte eben beim
Bourgeois ganz den richtigen Augenblick : wenn dieser
fröhliche Feste in Saus und Braus feiert , gibt er dem
Proleten gern einen festen Tritt . Es lebe die Aechtung
der Andersgesinnten ! Und es soll also Sitte werden, zu
den echt nationalen Bürgerfesten , deren ja kaum eines
mehr des hohen Protektors entraten kann, immer kräftiger
auf dem klassenbewußten Proletariat herumzutrampeln !

Wir Sozialdemokraten werden nicht darunter leiden.
Ihr werdet euch aber kräftig in die Fußsohlen schneiden.
Selbst wenn ein toastender Hohenzollernprinz euer
Führer ist !

Deutsche Politik.
Ter Reichsetat für 1913 . Der Bundesrat soll sich Heuer

frühzeitiger als sonst mit dem neuen Etat befassen. Die
,Berl . Pol . Nachr.

" teilen dazu mit :
„Da mit der nicht rechtzeitigen Verabschiedung der Etats

Ivährend der letzten Jahre auch eine Reihe wenig angenehmer
Erfahrungen gemacht sind, und Regierung und Reichstag in
der Beurteilung dieser Vorgänge einig sind, soll versucht wer¬
den , diesmal den Etat vor dem 1 . April des nächsten Kalen¬
derjahres ferttg zu stellen . Gerade diesmal stellt . sich der
Absicht eine besondere Schwierigkeit in den Weg , weil das
Osterfest 1913 in die zweite Hälfte des März fällt und dem¬
gemäß damit gerechnet werden muß , daß der Reichstag in der
Mitte März seine Osterferien beginnt . Bis dahin müßte also

der Etat durchberaten sein , wenn er rechtzeitig verabschiedet
werden soll . Der Schwierigkeit steht aber auch ein Vorteil

gegenüber und zwar insofern , als der Reichstag schon Ende
November seinen nächsten Tagungsabschnitt beginnt . Es ist
also die DHüglichkeit vorhanden , daß mit der zweiten Etats¬
beratung noch vor den Weihnachtsferien begonnen werden
kann. Voraussetzung dafür ist natürlich zunächst, daß der

Reichstag bei seinem Wiederzusammentritte den nächstjährigen
Etat vorfindet . Hierauf wird seitens der Verwaltungsstellen
und seitens des Bundesrats hingearbeitet werden . Man wird
auch mit ziemlicher Gewißheit schon heute sagen können, daß
der Reichstag , wenn er am 26 . November wieder in Berlin

seine Beratungen aufnehmen wird , unter den ihm inzwischen
zugcgangenen Entwürfen den Reichshaushaltsetat für 1913

vorfinden wird .
"

Daß der Reichstag noch vor den Weihnachtsferien in die
zweite Lesung des Etats eintreten könnte, ist schon um des¬
willen vollständig ausgeschlossen , weil der Reichstag erst
am 26 . November tvieder zusainmentritt . In den letzten
Jahren hat die Etatsberaturig wesentlich dadurch gelitten,
daß der Reichstag immer ziemlich spät zusammengetreten
ist . Die wichtigen Etats des Reichskanzlers und des Aus¬
wärtigen Anits werden dann immer an das Ende der Be¬
ratungen gesetzt, die dann naturgemäß überstürzt werden
müssen . Es mag sein , daß das die Absicht der Regierung
ist, die natürlich ein Interesse daran hat , daß gerade über
diese beiden Etats nicht allzu viel geredet wird . Wenn
sich nun aber die Negierung darauf etwas zugute tun
wollte, daß die Durchpeitschung des Etats diesmal dadurch
vermieden werden soll , daß der Etat schon Ende November
dem Reichstage vorgelegt wird , so ist auch das unberechtigt,
denn weyn der Etat rechtzeitig fertig werden soll , dann
muß er der Osterferien halber Mitte März fertiggestellt
werden und dann bleibt zur Berattmg auch nicht mehr
Zeit , als wie in den anderen Jahren . Von sozialdemokra¬
tischer Seite ist auch Heuer wieder bei der Vertagung des
Reichstags dagegen protestiert worden , daß der Wiederzn -
sammentritt auf einen so späten Termin gelegt worden ist .
Die Sozialdemokraten sind mit dem Protest allein geblie¬
ben, weil die bürgerlichen Parteien im Ernste gegen die
Durchpeitschungder Beratungen durchaus nichts einzuwen¬
den haben. Wir werden also auch diesmal wieder das alte
Spiel erleben, daß gerade die wichtigsten Etats nicht
gründlich durchberaten werden können.

Agrarische Schmerzen. Die „Deutsche Tageszeitung "

erbost sich darüber , daß es aus Anlaß des Demonstrations¬
zuges in Breslau nicht zu Zusammenstößen gekommen ist .
Das anscheinend nach Arbeiterblut lechzende Organ der
Volksaushungerer schreibt nämlich : „Nach diesem Berichte
hat offenbar, wie früher beispielsweise bei der Beerdigung
des Abgeordneten Borgmann , die Polizei wiederum revo¬
lutionären Ordnern die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung auf der Straße überlassen. Wann endlich wird
sich die Regierung zu der gegenüber diesen Revolutions¬
exerzitien gebotenen klaren Stellungahme aufraffen ? " —
Vielleicht läßt man künftig den dicken Oertel mit seiner
Knute bei solchen Anlässen los , damit er durch Dreinschla¬
gen für die gewünschte Störung der Ordnung sorgt .

Freigesprochen. Aus Metz wird berichtet : Das Kriegs¬
gericht der 8 . bayerischen Jnfanteriebrigade hat am Mon¬
tag den Hauptmann Westermayer von der 7 . Kompagnie
des 8 . Bayerischen Infanterieregiments in Metz von der
Anklage freigesprochen , durch Ueberanstrengung bei dem
Manöver bei Mörchingen im Mai ds . Js . den Tod meh¬
rerer Soldaten verursacht zu haben. Die Verhandlung er¬
folgte wegen Gefährdung militärdienstlicher Interessen
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. Der Todesmarsch von
Mörchingen verursachte seinerzeit berechtigtes Aufsehen .
'Und nun diese Freisprechung !

Julius . Auf die persönlichen Angriffe , die „Julius "
in der Oppersdorffschen „Wahrheit und Klarheit " gegen
einige hervorragende Persönlichkeiten im Zentrumslager
gerichtet hat , ohne sie zu nennen , haben die Zentrums¬
blätter bisher nicht eben sehr energisch reagiert . Jetzt aber
geht der „Bayer . Kurier "

, nachdem e» festgestellt hat , daß
seine Redaktion den Julius - nicht zu fürchten braucht , vor
und bemüht sich , den Gegner zu entlarven . Er stellt die
Behauptung auf , daß dieser „ Julius " nie Zentrumsmann
war , auch heute nicht ist .

- Julius ist der Privatsekretär des Grafen Oppersdorfs.
Herr Karl Schnitzler . Schnitzler steht nach Aussage
der Leute, die ihn kennen , nicht auf katholischem Boden ,
er sei viel mehr notorischer Atheist, er ist nichtpraktizieren-
der Katholik. Jedenfalls steht foviel fest, daß er — gebore¬
ner Katholik — seine Ehe, die er mit einer Katholikin ein¬
gegangen hat , nicht kirchlich einsegnen ließ ! Diese rein
bürgerliche, nicht kirchliche „ Ehe" besteht heute noch , —
es ist der Verbindung ein Kind entsprungen , — wenn auch
die Frau mit ihrem Kinde den Mann verlassen hat , nicht
aus Ueberdruß an liebevoller Behandlung ! Wir begnü¬
gen uns mit diesen Feststellungen.



Seite 2. Donnerstag , den 18 . Juli . 1912 ^ Seite Z.Was wird nun Julius sagen? Vielleicht wird er nunauch deutlicher und es ist sehr fraglich, ob es dem andernJulius , dem Julius Bachem zu Köln, bei den Enthül¬lungen des „Bayerischen Kuriers " so besonders wohl ist .
Giesberts gegen die Fachabteiler. Alls dem Verbands ,tage des christlichen Metallarbeiterverbandes , der zurzeit

'
in Dortmund tagt , hielt Giesberts die Begrüßungsrede, in der er von einer gegenwärtigen kritischen Zeit inden christlichen Gewerkschaften sprach. Die andern Brüderln Christo, die Berliner Fachabteiler, stigmatisierte er in
dieser Rede also : „Wenn die christliche Gewerkschaft einemoffenen Gegner gegenüberstehe, könnte sie ihr Augenmerkauf seine Waffen lenken und ihm gegenüber die Taktikeinrichten . . . Schwerer aber sei der Kampf gegen einenGegner, der seine Pfeile meuchlings aus deni Hinterhaltsabschleudert . Leute, die Zitate sammelten und mit unlau -- teren Mitteln einer an sich so gesunden Bewegung wie die
christlichen Gewerkschaften es seien , hinterhältig in denRücken fielen/müsse man als Wegelagerer bezeichnen .Wir können heute feststellen , daß diese Angriffe aus dem
Hinterhalt abgeschlagen sind in einer Weise und mit sol¬chem Erfolg , wie wir es nicht zu hoffen gewagt haben. Ichstellte die Behauptung auf , daß die Zurückweisung der
hinterhältigen Angriffe auf katholischer Seite — Sie wis¬sen ja , worauf ich anspiele — in einer Weise und mit einerEnergie erfolgt ist , wie nie zuvor.

"
Das ist ja so allerlei ! Die vom Papst gelobten Fach¬abteiler als Wegelagerer zu bezeichnen, die ihre Pfeilemeuchlings aus dem Hinterhalt schleudern ! -— Uebrigenszeigt sich Giesberts gar nicht als so folgsamer treuer Sohnder katholischen Kirche , der die Mahnung aus Rom beachtet , bis zur Entscheidung des christlichen Gewerkschafts¬streits durch den heiligen Vater den Kampf ruhen zu las¬sen . Dazu sind die christlichen Gewerkschaftsführer auchzu stark provoziert worden.

Noch mehr Kanonenfutter her ! Ter Wahn der Rüst-ungsfanatiker , von Frankreich verfolgt und eines Tagesüberfallen zu werden, nimnit bei der jetzigen Hundstags¬hitze geradezu bedenkliche Erscheinungen an . In der kon¬servativen „Post " ruft ein Oberstleutnant a . D . Hans vonFabricius : „Unsere Heeresverstärkung von 1912 war einTropfen auf einen heißen Stein . Die Gefahr , die Deutsch¬land vermöge der großen Neberlegenheit Frankreichs anausgebildeten Mannschaften der Infanterie bedroht, istdadurch auch nicht annähernd beseitigt worden. Die Er¬wartungen , die Forderungen des deutschen Volkes sind inkeiner Weise erfüllt . Die Regierung hat wieder einmalden Volk und Volksvertretung beseelenden Geist nicht aus¬genutzt , ja nicht einmal erkannt — andernfalls hätte sieunbesorgt das Doppelte verlangen und mit gleicher Leich¬tigkeit durchsetzen können.
"

Also „ein Tropfen auf den heißen Stein " war die letzteMilitärvorlage , die dem deutschen Volke viele Millionenkosten wird . Was verlangt nun der Oberstleutnant a . D . ?Er führt aus : „Die Verstärkung der französischen Streit¬kräfte zwingt uns , auf dem eingeschlagenen Wege nichtstehen zu bleiben, sondern vielmehr mit verstärkten Mittelnfortzuschreiten. Mit kleinen Mitteln kommen wir nichtzum Ziel . . . . Wir müssen vielmehr aufs Ganze gehen.Und dies besteht darin , daß wir den Plan Scharnhorstsüber die allgemeine Wehrpflicht, die jetzt nur noch auf demPapier besteht , wieder ganz zur Durchführung bringen . . .Ueber 80 060 diensttaugliche Männer können alljährlichzum Heeresdienst aus Mangel an Kaders nicht herange¬zogen werden und treten zur Ersatzreserve . Da ihre Dienst¬pflicht 12 Jahre dauert , so verlieren wir , wenn sie unaus -gebildet bleibt, dadurch schließlich fast eine Million Sol¬daten ! "
Wie viele Oberstleutnants und sonstige Offiziere wür¬den gebraucht, wenn diese Million Soldaten neben denschon vorhandenen noch geschaffen würde ! ! von Fabri¬cius meint : „Zur Aufstellung der Kaders für die Ersatz -Reserve -Kompagnien des ganzen Heeres würde sich nachVorstehendem ein Bedarf Herausstellen von rund 400Hauptleuten , 800 Leutnants (oder Feldwebel-Leutnants ? )4000 Unteroffizieren , 3200 Gefreiten , 8000 Spielleuten .

"
Wie man sieht , würde eine ganze Anzahl Offiziere unter¬gebracht . Dabei rechnet Herr von Fabricius vorläufig nur

mit jährlich 80 000 Ersatzreservisten von 200 Regimen¬tern , also auf 400 Mann von jedem Regiment . — DemOberstleutnant a . D . genügt eine Ausbildungsdauer vono1/» Monaten , um genügend hergerichtetes Kanonenfutterzu schaffeu : „ Da die Ersatzreservisten nicht zu selbstän¬digen , völlig kriegsbrauchbaren Truppenteilen zusammen¬gestellt werden sollen , sondern nur dazu bestimmt sind , beiden in künftigen Kriegen zu erwartenden ungeheurenVerIusten einen brauchbaren Nachschub für dieFeldtruppe zu gewähren, so genügt es, nach meinen Er¬fahrungen aus den achtziger Jahren des vorigen Jahr¬hunderts , wenn die Ausbildung in drei auseinanderfol¬genden Jahren geschieht und zwar im ersten Jahre in drei,im zweiten in l 1/^ und im dritten in einem Monat . . . .Ich weiß wohl, daß man in den wenigen Wochen der Aus¬bildung aus dem Ersatzreservisten keinen schönen Parade¬soldaten ^machen kann : ich habe aber die Ueberzeugunggewonnen, daß wir damit ein seinem Namen entsprechen -des wertvolles Material zur Ausfüllung der im Verlaufdes Feldzugs entstehenden Lücken gewinnen werden . . ."Von Interesse ist vor allem die Bestätigung auch diesesFachmannes , daß eine bedeutend verkürzte militärischeAusbildung des Heeres ohne Nachteil für dieses eingefiihrtwerden kann.

Badlscfter Landtag.
säre.

0 Karlsruhe , den 16. Juli 1912.
106 . Sitzung der 2 . Kammer .Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kommis-

Präsident Rohrhurst eröffnet 146 Uhr die Sitzung.Das Haus erteilt zunächst dem Ministerium des Innerndie Ermächtigung zum sofortigen Vollzug des 3 . Nachtragsbud¬gets (neue Stellen bei der Zcntrcilverwaltung ) .Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtetAbg . Weisthnupt-Mcßkirch (natl . ) über den Gesetzentwurf,betreffend die
Abänderung des Landwirtschaftskammergeßetzesund beantragt , das Gesetz in der Fassung der 1. Kammer zugenehnngen, was debatteloS geschieht .Es folgen Berichte der Kommission für Eisen¬bahnen und Straßen .

Alba. Leiser (natl .) berichtet über die Petition des Gemein¬derats Teutschneureut um Herabsetzung des Beitrags dieser Ge¬meinde zur Strahenunterhaltung , insbesondere zur Unterhal-tung der Landstraße Nr . 19 .
Antrag : Ueberweisung zur Kenntnisnahme wird angenom¬men.
Abg. Seubert (Ztr . ) erstattet Bericht über die Bitte vonGemeinden des Neckartales um Erstellung einer festen Brückeüber den Neckar bei Diedesheim.
Antrag : empfehlende Ueberweisung wird angenommen.
Abg . Görlacher (Ztr . ) referiert über die Petition des Ver¬bandes der Brauereien von Karlsruhe und Umgebung, der Han¬delskammer Karlsruhe und des Vereins deutscher Motorfahr¬zeug-Industrieller Berlin , betr . den Verkehr mit Automobit-lastfahrzeugen über die Rheinschiffbrücken. Gewünscht wirdeine Milderung der Bestimmungen.
Antrag : empfehlende Ueberweisung wird angenommen.
Abg . Kahn (Soz . ) berichtet namens der Petitionskommis¬sion über die Petition des Zentralverbandes der SteinarbeiterDeutschlands ( Gau Baden ) gm Anstellung von Arbeiterkontrol -teuren , Regelung der Submissionsbedingungen , vorzugsweiseBeschäftigung einheimischer Arbeiter und Berücksichtigung derheimischen Steinindustrie , des Naturmaterials bei Staatsbauten .Der Antrag geht teils auf empfehlende Ueberweisung, teilsauf Ueberweisung zur Kenntnisnahme und wird debattelos an¬genommen.

Abg . Hink ( f . Vpt. ) berichtet über die Petition der GemeindeWeisweil , betr . Anlage eines Rheinhafcns auf dortiger Gemar¬kung.
Der Antrag auf empfehlende Ueberweisung im Sinne derEinleitung von Verhandlungen mit der Gemeinde findet An-nähme.
Abg . Hink ( f . Vpt .) berichtet weiter über die Petition despraktischen Arztes und Professors Dr . Riffel in Karlsruhe ,betr . die staatliche Unterstützung seiner hygienischen Forschungs¬arbeiten . Dr . Riffel sei wissenschaftlich durchaus ernst zu neh¬men . und habe sich auf dem Gebiete der Tuberkuloseforschungsehr verdient gemacht. Gerade das Ministerium des Innern

habe allen Grund , die Lebensarbeit Dr . RiffelS tat krfördern.
Der Antrag geht deshalb auf empfehlende Uebein dem Sinne , daß dem Petent zur Bearbeitung seinessachenmaterials eine ausreichende Unterstützung gewährt j,Ministerialrat Arnsperger begründet den ablehnx^Standpunkt des Ministeriums des Innern .
Ministerialrat Schwörer erklärt für das Unterrichts . Isterium , daß Porf . Dr . Riffel wiederholt Beihilfen aus r

Dispositionsfond erhalten habe . Weiterzugehen sei die Frung nicht in der Lage.Der Kommissionsantrag findet einstimmig Annahme.
Slbg. Gierich (kons. ) erstattet Bericht über die Petzulder Ortsgruppe Karlsruhe des Deutschnationalen Haitzl̂ ?!gehilfenverbandes wegen Errichtung einer badischenInspektion .
Auf Antrag Hummel ( f. Vpt.) wird die Petition enwnllend überwiesen . £ |Abg. Gierich ( kons.) berichtet weiter über die PetitioNeckarschiffervereins Haßmersheim um Steuernachlaß ,liche Schonung und Unterstützung.
Antrag : empfehlende Ueberweisung wird angenom» ,Abg . Hink ( f. Vpt. ) erstattet Bericht über die Petitio .Verbandes bad. kynol . Vereine um Aenderung der Gesetzesl4 . Mai 1896, betr . die Hundstaxe .
Antrag auf empfehlende Ueberweisung in dem SinnHundezüchtern ein Steuernachlaß gewährt wird, im übr̂ IUeberweisung zur Kenntnisnahme wird angenommen.Abg. Kurz (Soz . ) berichtet über die Petition desbahnschaffners Friedrich Banz in Karlsruhe um Rechtshilübetreff der Fürsorge für den Zwangszögling Heinrich ^
Der Antrag geht dahin, die Petition für erledigtklären.
Nächste Sitzung Mittwoch halb 9 Uhr. Ta .Wahl des ständischen Ausschusses , Anträge und Petitionen

zu

0 Karlsruhe , den 17. Juki
106. Sitzung der 2. Kammer . llfAm Regierungstisch : Ministerialdirektor Weingärtner wZItzKommissäre. kl VPräsident Rohrhurst eröffnet halb 9 Uhr die Sitzungfimil *

schlägt vor, die Abgg. Dr . Zehnter , Fehrenbach, RebmcRKlRohrhurst , Geiß und Kolb in den landständischen Ausschuß xslwählen . Das Haus ist damit einverstanden.Es folgt die Begründung des Antrages der Sozialdemotẑ iten , betr . die Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage der Ischeu Kleinbauern durch die Ausbreitung des Grotzgrundbe
Abg. Dr . Frank (Sog .) :

Wir haben in Baden keine Befitzftatistik . Doch konnteauf Grund mühsamer privater Ermittlungen feststellrn , !der kleinbäuerliche Besitz bei uns in steigendem Maße durchGroßgrundbesitz verdrängt wird . Die großh. Regierung hatPflicht, hier Klarheit zu schaffen . Die Gemeinden müssendie volkswirtschaftlichen Nachteile des Auftaufrs vongut aufgeklärt werden . Schließlich müßte der Staat selbstseinen Mitteln eingreifen , um der Gefahr vorzubeugen,dürfte die Frage zu erwägen sein, ob nicht den Gemeinden iigewissen Bezirken ein Vorkaufsrecht einzuräumen sei.Abg . v. Mentzingen (Ztr .) : Auch wir stehen auf dem Stand!punkte, daß das Verschwinden des Kleingrundbesitzes zu &,dauern we ■ Wir können daher den Wunsch nach einerquete nur . cgrüßen .
Abg . Dietrich ( natl . ) : Wir . stimmen dem Anträge zu . Di«)Enquete mutz sich natürlich auf den gesamten Groß,erstrecken, nicht allein auf den Stammgutbefitz.Abg . Hummel (f. Vpt.) : Das wichtigste nach Feststelluider Statistik wird sein, daß man Mittel sucht, um die weitemAbwanderung des Kleingrundbesitzes in die Hände des Grotzzgrundbesitzes zu verhindern . Zu empfehlen wäre das gesetzliche!Vorkaufsrecht der Gemeinden . $Ministerialdirektor Weingärtner sagt eine genaue Pri' ~

fung der Verhältnisse und im Anschluß daran enffprechen!Maßnahmen zu . Die Regierung habe der Frage von jeher ern '
Aufmerksamkeit gewidmet . Es dürfte der Zeitpunkt gekommen

'
sein , um das seit der letzten Veröffentlichung angesammestcMaterial bekannt zu geben.

Abg . Dr . Zehnter (Ztr .) : Cs wird Fälle geben, iu dem»der Anschluß kleiner Güter an den Großgrundbesitz volkswirt¬schaftlich ein Fortschritt ist.
Abg. Dr . Frank ( Soz .) teilt diese Ansicht und bittet , dirStatistik durch Erläuterungen zu ergänzen.Darauf wird der Antrag einstimmig angenom¬men . _

Bans Dampf in allen Dassen.
Erzählung von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung.)
In allen Gassen .

Auf der hohen Schule hatte ihm dieselbe Lebhaftigkeitseines Geistes manche kleine Unannehmlichkeit verursacht,und von rohen Menschen zuweilen sogar Schläge. Dochnur gemeine Seelen lassen sich von irdischen Unfällenschrecken. Er blieb sich gleich. Erhaben über jeden Sturmdes Schicksals und über die Schmerzen seines Rückens ,verfolgte er die erwählte Laufbahn , welche ihm unterseinen Miffchülern den etwas dunkeln und seltsamenNamen eines Stänkers erwarb , der aber auf dem Throneines Weltbeherrschers mit Recht in den Beinamen desGroßen verwandelt worden sein würde. Denn bekanntlichist nichts an sich groß oder klein , sondern wird es erst durchOrt , Zeit und Umstände. Alexander der Große so gut alssein schwedischer Affe Karl der Zwölfte, Karl der Großeso gut als sein korsischer Nachahmer, jeder war zu seinerZeit ein Hans Dampf in allen Gassen und spielte in den
Leidensgeschichten der verschiedensten Nationen seine un¬vergeßliche Rolle, ohne dafür gesegnet zu werden.Eben diese rege Schmetterlingshaftigkeit des Gemütes ,dies überall sein und nirgends , dies alles in allem sein ,zeichnete den edlen Jüngling nicht minder unter seinenMitbürgern aus , als in der Fremde . Seine Mitbürgerhatten ohnedem die Gewohnheit, etwas langsam zu denkenund vorsichtig einherzuschreiten. Das Glück war ihm holdin allem. Kein Wunder , wenn die meisten Lalenburgerihn für eine außerordentliche Erscheinung in der Welt-und Menschengeschichte hielten und zuletzt alle Spiele desZufalls für Werke seiner Kraft ansahen und Sachen aufdie Rechnung seiner Vieltätigkeit schrieben , von denen erselbst gar nichts wußte.

Sobald er in die Vaterstadt zurückgekommen war , be¬merkte man allgemein, daß er an Jahren , Verstand undKörper zugenommen hatte . Er ragte in der Tat um einesKokses Länae über die .nxeisten seiner Mitbürger hervor,

und daher gab man ihm, zur - Unterscheidung von ande¬ren Gliedern des Dampfischen Geschlechtes, den Bei¬namen des Großen . Daß es auch eine Größe des Geistesgeben könne , welcher solch ein Beiname gebühre, kam kei-neni Lalenburger in den Sinn ; denn ein Geist hat wederFleisch noch Bein .
Nach einigen Jahren , da der große und souveräne Ratder Stadt und Republik erneuert oder vielmehr nur er¬gänzt wurde , gelangte er durch Recht der Geburt in dieWürde derer , welche die höchste Gewalt übten , Gesetzgeberdes Staates waren und aus welchen diejenigen genommenzu werden pflegten, welchen man die höchsten Ehrenstellenerteilte .
Natürlich mußte es einem jungen , aufstrebenden Jüng¬ling kein geringes Vergnügen sein , zu den Vätern desVaterlandes zu gehören. Diese Benennung , die höchsteund ehrenvollste, welche das erhabene Rom einst seinenvortrefflichsten Regenten gab und in neueren Zeiten dieVölker ihren Großen beilegten, erteilten sich die HerrenRatsherren von Lalenburg sowohl gegenseitig in seier-lichen Reden, als in öffentlichen Verkündungen, selbstwenn sie etwa nur eine Fleisch - und Brottaxe bekanntmachten . Bald nach dieser Standeserhöhung warf ihmdas Glück noch die Würde eines Staatsbaumeisters derRepublik zu.

Ich sage , das Glück. Denn mit Ausnahme der Konsul-wllrde, welche vom geheimen Stimmenmehr in förmlicherWahl abhing , wurden zu Lalenburg ohne Ausnahme alleübrigen AeMter durch das Los verteilt . Diese vortreff¬liche Einrichtung verdient mit Recht bewundert zu werden.Denn nicht nur ward dadurch allem Entstehen von Faktio-nen und Parteien vorgebeugt, die in Republiken durch denEhrgeiz der Bürger gewöhnlich veranlaßt werden, sonderndie Ernennung enipfing damit ein geheiligteres Ansehen .Es waren nicht Menschen , es war der Himmel selbst, wel¬cher durchs Los den Würdigsten bezeichnete . Nun geschahfreilich nicht selten, daß dadurch ein Metzger Oberschulrat,ein Barbier Oberpostmeister, ein Garkoch Großschatzmeisterder Republik ward . Aber dies beförderte eine Mannig¬faltigkeit der Geistesbildung , welche sonst nirgends leichtgefunden wird . Auch bewahrte sich immerdar das alte

sinnvolle Sprichwort : wem Gott ein Amt gibt, dem gifrer auch Verstand ; ein Sprichwort , welches ursprünglich»ns Lalenburg stammt , wie jedermann weiß.Hans Dampf war daher keineswegs verlegen, als er.der in seinem Leben kaum ein Kartenhäuschen geballthatte, Staatsbaumeister der Republik ward . Er übernahmdie Aufsicht über die zwei öffentlichen Brunnen der Hawpt-stadt, über die Landstraßen der Republik, auf denen manohne besondere Mühe ani hellen Tage Hals und Beinbrechen konnte und über sämtliche Staatsgebäude , wozuvornehmlich das Rathaus , die Schule und das Spritzen¬haus gehörten, nebst Kirche und Pfarrwohnung .Seine Jugend , sein Reichtum und die neuen Ehren¬stellen machten ihn zu einer hochwichtigen Person im Staat .Alle Jungfrauen und Mütter von Lalenburg dachten mitstiller Erwartung an ihn und Hans Dampf dachte natür¬lich auch an sie . Aber der Lalenburger Göttinnen warenso viel, daß die Wahl schwer ward , welcher er den Apfelzuwerfen sollte .
Er flatterte prüfend von Blume zu Blume umher . Inallen Gassen nährte er eine kleine Liebschaft . Bald warenin Lalenburg keine Bürgerstöchter mehr, die nicht An¬sprüche auf das Herz dieses Alcibiades machen zu könne»meinten.

Hans Dampf.Vettern und Basen, da sie seine Unentschlossenheit sahen,traten endlich zusammen, über die Wahl der künftigenFrau Staatsbaumeisterin Rat zu halten . Man erwog diezu einer Heirat unentbehrlichsten Erfordernisse der Töchterdes Landes , als da sind Vermögen und Familie . Und nachlangem Bedenken , Forschen und manchem beseitigten Aberund Wenn siel die Wahl der Vettern und Basen einhelligauf Jungffau Rosina Piphan , einzige Tochter desHerrn Seckelmeisters der Stadt und Republik, Enkelin desvor zwölf Jahren selig verstorbenen Bürgermeisters derRepublik, Verwandtin der angesehensten und reichstenHäuser der Stadt und dabei selbst die reichste Erbin unterallen jetzt zu Lalenburg blühenden Schönen.Hans Dampf bemerkte freilich mancherlei gegen diePerson dieser Äuserwählten ; allein wahrhaft Gründlichesnichts . Sie war um zehn Jahre älter als er , aber sie war.
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Seite 3 .
Es folgen Berichte der Petitionskommission .
Abg. Koger ( natl . ) berichtet über die Petition der Gemein»

oen Ellmendingen und Dietenhausen um Staatsbeiträge zu den
Kosten der Wasserversorgung.

Der Antrag aus empfehlende Ueberweisung erledigt sich
durch die Erklärung des

Geheimrats Wiemer, daß Dietenhausen 1060 Mk„ Ellmen-
dingen 7600 3Jll erhält .

Abg . Schmidt-Singen (natl . ) erstattet Bericht über die
Petition des Verwaltungsrats der Kolonie Jgelsbach um Bewil¬
ligung eines Staatsbeitrages zu einer Weganlage.

Antrag ' empfehlende Ueberweisung wird angenommen.
Abg . Kölblin ( natl . ) beantragt , eine Petition der frühe¬

ren Gemeinde Daxlanden in dem Sinne zur Kenntnisnahmx zu
überweisen , datz die Regierung im Benehmen mit der Stadt
Karlsruhe für Beseitigung bestehender Schwierigkeiten und
die Erfüllung der Eingemeindungsbedingungen ( Straßenbahn )
Sorge trägt . Ter Berichterstatter äußert bei dieser Gelegen¬
heit den Wunsch , datz nur kurzftistige Konzessionen an Gesell¬
schaften erteilt werden möchten .

Der Antrag findet Annahme.
Abg. Dr . Bogel-Rastatt ( f. Vpt. ) berichtet über die Petition

des Grund - und Hausbesitzervereins wegen Einführung des
Dchuldenabzngs bei der Liegenschaftsbesteuerung.

Antrag : Uebergang zur Tagesordnung wird angenommen.
Abg . Dr . Bogel -Rastatt stellt weiter den Antrag , über die

Petition wegen Ermäßigung der Liegenschaftsverkehrssteuer
zur Tagesordnung überzngehen.

Diesem Antrag wird gleichfalls zngestimmt.
Abg . Dr. Bogel -Rastatt berichtet schließlich über eine Peti¬

tion des Grund - und Hausbesitzervereins wegen Aendcrnng
- er Vorschriften über die örtliche Kirchensteuer.

Das Haus macht sich auch hier den Antrag auf Uebergang
gut Tagesordnung zu eigen .

Bezüglich des Wunsches des Grund - und Hausbesitzervereins
Karlsruhe nach Errichtung einer städtischen Hypothekenbank ,worüber Abg . Wiedemann ( Ztr . ) berichtet, wird Ueberweisung
zur Kenntnisnahme beschlossen. Die Kommission ist der Ansicht,
daß insbesondere der Bau von Kleinwohnungen durch billige
zweite Hypotheken gefördert werden soll.

Abg . Ziegelmeyer ( Ztr . ) berichtet über die Bitte des Ge¬
meinderats Furtwangen um Uebernahme des Gebäudes der
grotzh . Uhrmacherschule daselbst in das Eigentum des Staates .Antrag : empfehlende Ueberweisung wird angenommen.

Abg . Wiedemann (Zentr . ) hat zu berichten über die Pe¬titionen des badischen Vereins für Frauenstimmrecht , des badi¬
schen Verbandes für Frauenbestrebungen und des katholischen
Frauenbundes betr . Aenderung des Einkoinmens- und Ver¬
mögenssteuergesetzes . Der Antrag geht auf Ueberweisung als
Material und wird angenommen . Die Kommission brachte zumAusdruck, daß man von der Frauenstimmrechtsbewegung nicht
mehr achtlos vorübergehen könne .

Ferner werden erledigt : Die Petitionen der Gemeinden
Gerchsheim nnd Großrinderfeld betr . den Bau einer Wagen¬dalle für die Vüotorpoftverhinduiig Würzbnrg -Tauiberbischoss -
heim, die Petition der Mannheimer Staatsbeamtenvereine betr .die Wohnnngsverhältniste und die Bitte des Betriebsassistenten
Adolf Stöber von Düalsch um Vordatierung seiner etatmäßigen
Anstellung durch empfehlende Ueberweisung ; die Petition desValentin Trippmacher in Ladenburg um Rechtshilfe durch Uober-
gang zur Tagesordnung . Die Petition des zuruhegesetzten Wei¬
chenwärters Jakob Groß in Mannheim nur Unterstützung durch
Uebergang zur Tagesordnung mit der Maßgabe , daß der Pe¬tent Unterstützung erhält , wenn er sich direkt an die Behördewendet . Die Petition der Witwe des Bahnhofarbeiters JosefMartin in Radolfzell um Unterstützung durch Uebergang zurTagesordnung. Desgleichen die Petition des WagenrrvidentenAdam Kuch in Heidelberg um Regelung seiner Gehaltsverhält -
niffe, die Petition des Bnreaugehilfen Konrad Schaum in Baselum Wiederanstellung als Stationsvorsteher , wird durch Ueber¬
weisung zur Kenntnisnahme erledigt.

Bezüglich der Petition des städtischen Arbeiters Martin
Sieger in Konstanz um Wiederaufnahme bei der Großh . Eisen¬bahnverwaltung wird Uebergang zur Tagesordnung beschlossen;bezüglich der Bitte des Eisenbahnsekretärs Peter Bühler in
Heidelberg in Betreff seiner Beförderung Uebeweisung zurKenntisnahme, bezüglich der Petition des Schutzmanns a . D.Karl Kaiser in Karlsruhe um Erhöhung seines Ruhegehalts
gleichfalls Ueberweisung zur Kenntnisnahme .

Abg. Wittemann (Zentr . ) stellt den Antrag , die Petition«es Landesverbandes badischer Bau - und Maurermeister um
Abänderung des 8 29 der Landesbauordnung zur Tagesordnung
überzugehen .

Die Abgg . Dieterle (Zentr . ) und Kopf (Zentr .) bedauern
wese Stellungnahme . Der Kommissionsantrag wird mit
Mehrheit angenommen.

Der Präsident teilt mit , daß eine Reihe von Petitionen
nicht mehr zur Verhandlung kommen können, da sie zu spät
cingeqangen sind .

Die Sitzung wird sadann unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung um 1 Uhr verlieft

die Enkelin eines Bürgermeisters . Sie trug geduldig einen
stwas unförmlichen Auswuchs auf dem Rücken , aber sienatte Geld. Sie war dazu so kleiner Gestalt , daß sie , ohnedie Hand hoch über den Kopf zu strecken, nicht einmal Armin Ar,u mit ihm durchs Leben wandeln könnte ; aber er
konnte sich ja bücken oder mit gekrümmten Knien verklei¬
nern.

Nachdem alles zum Vorteil der kleinen holden Rosine
entschied , ward die Unterhandlung sogleich bei den Eltern
derselben in aller Form eingeleitet . Hans Dampf ließ es' ich gern gefallen, daß inan die Mühe für ihn übernahm.
Diese wurde mit dem besten Glück gekrönt. Der Tag er-' chlen , da er selbst feierlich beim Herrn Seckelmeister nnd
der Frau Scckelmeisterin um die Hand ihrer Erbin anbal -
ten sollte . Zu dieser wichtigen Handlung , die übrigens ,der Sitte gemäß, als ein stadtkundiges Geheimnis betrie¬
ben ward , mußte der vornehmste Teil der beiderseitigen
Verwandtschaft eingeladen und ein glänzendes Abendessen
veranstaltet werden.

Hans Danipf konnte an dem bestimmten Tage kaumden Abend erwarten nnd die znm Geheimnis des Festes
nötige Dunkelheit . Inzwischen freute sich die säintliche
Lettern- und Basenschaft nicht nur ans den Verlobungs -
ichmaus, sondern auch auf die Ueberraschung der ganzen- ladt am folgenden Morgen , wenn das Geheimnis laut
und Glückwunsch um Glückwunsch herbeiströmen würde,-̂ er Staatsbaumeister hatte sich schon am Morgen festlich
llfkleidet und es tat ihm nichts so leid, als in diesem Putz"t* zur Nacht warten zu müssen . Seine Eitelkeit dachte
Nebenbei an manche seiner Gefälligen und Spröden in der
^ tadt, denen er gerne in seinem Schmuck noch als der"'ohre Liebesgott von Lalenburg erschienen wäre.

Um wenigstens einige Bewunderung einzuernten , wan-
derte er aus . (Forts , folgt.)

Weiner Teuilleton.
Sicherheitsdienst auf voller See . Die internationale Kon -

>̂ ^ nz für Drahtlose Telegraphie , die eben , in London tagt .

_ Donnerstag , oen 18. Juli
'
1912 .

Minister v. Bodman eine Allerhöchste Botschaft , wonach dieStände bis zum Herbst vertagt werden.Die Mitglieder des Hauses haben sich von ihren Sitzenerhoben.
Der Präsident schließt die Sitzung , indem er den Abgeord¬neten gute Erholung und frohes Wiedersehen im Herbst wünscht .

Karlsruhe , 17. Juli . Um halb 2 Uhr trat der landstän-dischc Ausschuß zu einer Sitzung zusammen.

Badische Politik.
Erneute Gerüchte von einem Ministerwechsel.

.
^ a§ "derl . Tagebl .

" will von einer Seite , die über
Stimmungen und Vorgänge in badischen Regierungskreisengut unterrichtet ist , erfahren haben, daß Minister v . Bod¬man „fallreif " sei, da er des vollen Vertrauens des Groß¬herzogs sich nicht mehr erfreue . Das neue Regierungs¬programm sei das , welches Minister Dr . Böhm kürzlich inder Zweiten Kammer gegen die Sozialdemokratie prokla¬mierte . Staatsminister v . D u s ch, schon seit Jahren amts -müde, habe bisher nur auf Wunsch des Großherzogs aufseinem Posten ausgeharrt , um dann Herrn v . Bodman als
Nachfolger zu erhalten . Da letzterer nun gehe, könne sichauch Herr v . Dusch in den Ruhestand zurückziehen . Es
wehe ein scharfer Wind von Norden. Im Gegensatz zuseinem Vater , der im Ultramontanismus die größere Ge¬fahr erblickte , sei Friedrich II . lediglich gegen die So¬zialdemokratie eingestellt. Der Nachfolger v . Bod¬man s werde voraussichtlich der in Berliner und Karls¬ruher Hofkreisen beliebte Ministerialdirektor und Bundes -
ratsbevollmächtigte Dr . Friedr . Nieser sein , der Schwie¬gersohn eines der ersten badischen Industriellen .Diese Gerüchte bringen nichts neues . Was sie sagen ,ist schon oft erzählt worden , braucht also auch diesesmalnicht wahr zu sein.

Ter Ritt des Freiherr » von Stotzingen .
Zum Ritt des Zentrunlsbarons v. Stotzingengegen die verfassungsmäßigen Rechte der Volksvertretungschreibt die Mannheimer „Volksstimme" : Ein Zentrums -parla mentarier von Staatsminister v . Dusch, der gewißweit genug rechts steht und von eineni der höchsten richter¬lichen Beamten des Landes , dem Präsidenten des Verwal¬

tungsgerichtshofes , als Mißächter der Rechte der Volks¬
vertretung , als Rufer zum Bruch der Verfassung und zumschwersten, zu völliger Budgetlosigkeit und schließlich zurLandtagsauflösung führenden Konflikte stigmatisiert, —das ist anr Schlüsse der Landtagssession ein parlamentari¬
sches Moinentbild , in dem sich sozusagen die ganze politischeSituation des Landes in konzentriertester Zusammen¬fassung widerspiegelt : hier die überwiegende liberaleVolksmehrhcit, die , vertreten durch die Fraktionen derLinken , im Landtag freiheitliche, fortschrittliche nnd vonmodernen! Geiste getragene Arbeit leistet, dort die Ver¬treter der reaktionären Minderheit , die ; , außer stände , dieseArbeit zu hemmen, ihr mit verhaltenem Grimm zusehenund in ihrem Zorn nach böser Buben Art jede passendeund unpassende Gelegenheit zu unüberlegten und gehässi¬gen Ausfällen benützen , die , da der Zorn bekanntlich ein
schlechter Berater ist , natürlich jedesmal mit einer schwerenBlamage endigen.

Die Bilanz der klerikalen Landtagsarbeit wird , jelänger die Session dauert , desto schlechter . Heute schonstehen die Aktien der Firma Zehnter u. Co . so schlecht , daßdie Dividende , die im nächsten Spätjahr fällig ist , sehrmager ausfallen dürfte .

Presse- und Militärvereinsverband .
Ain letzten Sonntag hielt der B r e i s g a u - M i l i -türvereins - Verband in Freiburg -Zähringen seinediesjährige G a u v e r s a .m m l u n g ab . Derselben wohnteals Vertreter des Präsidiums des Landesverbandes derbad . Militärvereine Oberst a. D . Tiergärtner bei .Im Laufe der Beratungen ergriff Herr Tiergärtner dasWort , uni auf die durch die Konstanzer Landesversamm-

lung bekannt gewordene Ausweisung der Vertreter derPresse zu sprechen zu kommen . Der Herr hielt begreif¬licherweise alles , was das Präsidium in dieser vielerörter¬ten Angelegenheit tat , für richtig. Man kann ihm diesenStandpunkt nicht verübeln , wenn man in der Lage ist , die
wird den dreißig Nationen , die an ihr beteiligt waren , wich¬tige Neuerungen Vorschlägen , zn denen sie durch die „Titanic "»
Katastrophe veranlaßt wurde . Erstklassige Schiffe sollen in Zu¬kunft mindestens zwei Beamte für den drahtlosen Telegraphenmit sich führen , um den Dienst Tag nnd Nacht zu versehen.Schiffe zweiter Klasse sollen wenigstens die ersten zehn Minutenjeder Stunde auf drahtlose Anrufungei « lauschen . Schiffe drit¬ter Klasse , Fischerdampfcr und dergleichen sollen nicht gezwungensein, einen regulären drahtlosen Dienst zu unterhalten . Die
Schisse erster und zweiter Klasse , zu denen alle Ozeandampfergehören, sollen gezwungen werden , in Zukunft besondere elek¬
trische Apparate einzusühren , die es ermöglichen , den Dienstausrecht zn erhalten , auch wenn die Tätigkeit im Maschinen¬raum aufgehört hat . Um Irrungen zu verhüten , wird vorge¬schlagen, daß die Funkensprüche eines in Slot befindlichenSchiffes in Zukunft füllen anderen drahtlosen Depeschen Vor¬gehen, so daß es tatsächlich Kontrolle über alle in der Nähe be¬
findlichen Schiffe und drahtlosen Stationen haben wird . AlleBeamten der drahtlosen Telegraphie auf Schiffen sollen nurder Autorität der Kapitäne unterstellt werden und dürfen nur
seine Befehle ausführen .

Eine amerikanische Studienkommissim, in Düsseldorf. DieNational - Straßenschutz - Ge feilschest in Neu -
y o r k hat eine Kommission unter Führung des Colonel EdwardS . Cornell nach Europa gesandt , um die Vcrkchrsverhältnissein Großstädten kennen zu lernen . Tie Herren , die Paris ,London, Wien und Bckrlin bereits besuchten , statteten auch dem
Rhein , dem großen Verkehrsvermittler zwischen Süd und Nord,
zwischen Ost und West , einen Besuch ab und kehrten selbst¬redend auch in Düsseldorf ein . Neben der Beobachtung der
hiesigen Verkehrsverhältnisse ließen sich die Herren selbstredend
auch den Besuch der Städte -Ausstellung nicht entgehen, die ge¬rade auf dem Gebiete , das die Amerikaner hier in Deutschland
beobachten wollen , ein besonders lehrreiches Material biete:.

Literatur«
( Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von. der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Häarschwnnd und Glatze. Haarschwund und Kopfbedeckung ,
Kopfarbeit und Gehirnkollänric . Von Dr . med . M. Meyer.
(Preis 0,40 Mk . i Hof-Verlag Edmund Demme, Leipzig.
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Auffassung eines außerdienstlichen Obersten in verschiede¬nen Fragen , die das bürgerliche Leben angehen, zu ken -
nen. Daß aber Herr Tiergärtner sich außerdem in v e r -
letzenden Ausfällen gegen die Konstanzer Presse¬vertreter erging , ist ein Benehmen , das sicher überraschenmuß . In seiner Zähringer Rede sprach er von „Sprüchen" ,die die Pressevertreter gemacht haben sollen und behaup¬tete, ■ die Geschichte sei unter Entstellungen an die großeGlocke gebracht worden und der Präsident des Verbandes
habe sich bei den Herren der Presse entschuldigt, obgleicher gar keinen Grund zur Entschuldigung gehabt habe.Die Presse habe die Sache durch Entstellungen der Tat¬
sache aufgebauscht, was in hohem Grade ungehörig sei .Für das Landespräsidium sei die Sache festgestellt undwir lassen uns in keine Polemik mehr ein ; das wäre
„u n t e r u n s e r e r W ü r d c".

Die „Freiburger Ztg .
" nahm in eineni Artikel zu den

Ungehörgikeiten des Herrn Tiergärtner Stellung und fügtihrem Bedauern über das „taktvolle" Auftreten diesesPräsidiumsvertreters folgendes bei : „Das einzige er¬
freuliche an dem Zwischenfall in Zähringen ist, datzdie Gauabgeordneten die Ausfuhrungen des Präsidiums¬vertreters mit eisigem Schweigen anhörten und auch nichtdas geringste Zeichen des Beifalls zu erkennen gaben ".

Der badische Staat als Streikbrecher.
Aus Straßburg i . E . schreibt man uns : „Kaum habendie Hafenarbeiter in Kehl die Arbeit niedergelegt, um

ihre nur zu berechtigten Forderungen zur Geltung zubringen und schon findet sich ein Retter in der Not in der
badischen Bahnmeisterei . Die Großh . Badische,
Bahnverwaltung hat es nämlich fertig gebracht , 15 ihrerArbeiter zum Streikbruch zu kommandieren. Tie Rhein¬
hafengesellschaft , die sonst keine Streikbrecher bekommenkonnte, hat ein williges Ohr beim badischen Staate gefun¬den . Mai : sollte es kauni glauben , daß so etwas überhaupt
möglich ist , aber doch ist es so . Es ist ein Skandal ersten
Ranges . Der eigene Staat , der kräftige steuerzahlendeBürger haben muß , wenn er überhaupt existieren will ,derselbe Staat fällt seinen eigenen Leuten in den Rücken.Das ist unbegreiflich, höher geht es sicher nicht mehr. Die
badischen Arbeiter können und lverden sich dieses inerken .

"
Wir hoffen , daß die maßgebenden Behörden die Ange¬

legenheit untersuchen, denn es kann doch nicht Sache des
« taates sein , sich in dieser Weise in den Kampf der Arbei¬ter ums tägliche Brot , einzumischen.

Tie nationalliberale Halbheit
kommt so recht zum Vorschein in einer Kontroverse der
„Bad . Landeszeitung " mit dein „Bad . Beobachter "

. Letz¬terer brachte vor einiger Zeit unter der Ueberschrift :
„I g n o r a n t i a Iocuta est " (Die Unwissenheit hat
gesprochen) einen Artikel , der sich mit einer Ausführungder „Landeszeitung " über die christlichen Gewerkschaftenbefaßte. Nun ist es ja richtig , die „Landeszeitung" ver¬
steht von gewerkschaftlichen Dingen wohl nicht viel, aberdarin hat sie recht , wenn sie sagt, daß in den sogenannten
„christlichen Gewerkschaften" das katholische und Zen¬trumselement vorherrscht und daß deren behauptete „Neu¬tralität " und „Unabhängigkeit " nach dieser Seite hin sehrin Frage gestellt ist . Tatsache ist einmal , daß die ange -
stellten Gewerkschaftschristen, soweit sie katholisch sind,eifrige Parteigänger des Zentrums und , soweit sie prote¬
stantisch sind , eifrige Parteigänger des schwarz-blauen
Blocks sind . Beide haben auch bei der Finanzreform des
Schnapsblocks alle samt und sonders den Steuerraubzugauf die Taschen des arbeitenden Volkes mit aller Kraft
unterstützt und , soweit sie im Reichstag saßen , für diese
famose „ Finanzreform " gestimmt. Keiner sprang aus .Aber was logisch nicht zu begreifen ist , ist das , wenndie „Landeszeitung " ain Schlüsse ihres gestrigen Artikels
schreibt :

'
„Wir schließen die Diskussion über diese Sachemit der nochmaligen Versicherung unserer Sympathienfür den christlich-nationalen Gewerkschaftsgedanken , aber

ebenso mit der wiederholten Warnung an die national ge -;sinnte Arbeiterschaft: Laß dich nicht vom Zentrumsmannim „christlichen" Gewände parteipolitisch umgarnen !"
Wir weisen darauf hin , daß beini christlichen Gewerk¬

schaftstag, der am 2Z . Juni ds . Js . in K i r r l a ch statt-sand, auch der liberale Landtagsabgeordnete Dr . Kochdie „besten Wünsche" der nationalliberalen Fraktion über-,
Eine eigentümliche Sonderstellung nimmt unter den ver¬

schiedenen krankhaften Erscheinungen der Haarausfallund als dessen Ergebnis die Glatze ein. Ganzunauffällig und ohne sich im mindesten durch schmerzhafte Emp¬findungen bemerkbar zu machen , lichtet sich der ursprünglichüppige Haarwuchs mehr und mehr , bis sich schließlich nachlängerer oder kürzerer Zeit , manchmal sogar überraschendschnell, eine vollständige Glatze über den ganzen Oberkopf aus¬breitet . Im letzteren Fall hat sie eine gewisse Aehnlichkeit mitder Liebe : sie kommt, und sie ist da . Verfasser sucht nun nack¬zuweisen. auf welche Weise die Glatze entsteht und wie die Bil¬dung derselben zu verhüten ist, ebenso , was sich, wenn nochBesserung möglich , tun läßt , um die Weiterausbreitung zuhemmen. Die Lektüre des interessanten Büchleins kann emp¬fohlen werden.
Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch,Administration Berlin W . . Potsdamerstr . 121 , die bekanntlichalle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 14. Heft ihres 18 .Jahrgangs erscheinen lassen . Aus . seinem Inhalt heben wirhervor :
Dr . Georges Weill : Parteiorganisation und politisckcAktion . Zur Reform des sozialdemokratischen Oryanisations -statuts . — Balthasar Weingartz : Rückblick auf die letzten eng¬lischen Riesenstreike. — Edmund Fischer : Genossenschaft undKlassenkamipf. — Max Schippe! : Die Parteizersctzung in Ame¬rika . — Dr . Aug. Erdmann : Ter katholische Gcwerkschaftsstreitund das Zentrum . — Adolf Hepncr : Alkoholprohibitio» und

Sozialismus . — Dr . Hans Bcthge : lieber Rodin den Zeichner .— Politik von M .
'

Schippel . — Genossenschaftsbewogung vonG . David . — Sozialwissenschaften von Dr . C. Schmidt . — Ge¬
schichte von P . Kampffmeher . — Bildende Kunst von L . Stern .— Landwirtschaft von Dr . A . Schulz . — Verkehr von F . Linke.Der Preis des Heftes beträgt 50 Pfg . Pro Quartal ( 6—7Hefte) 3 Mk . Zu beziehen durch jede Buchhandlung, auf jederPostanstalt , bei allen Kolporteurdn , in den Kiosken , sowie direktvom Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamerstraße121b , Berlin W . 35 . Zusendung . unter Kreuzband oder in ge¬
schlossenem Kuvert . Probehefte stehen auf Verlangen jeder¬zeit kostenlos zur Verfügung .
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brachte , trotzdem die ganze Veranstaltung von A bis Z eine
reine Zentrums mache war . Wers nicht glaubt ,
der lese die Ausführungen der Zentrumsredner Diözesan-
präses Dr . Retzbach, Landtagsabg . Reinhardt , Arbeiter¬
sekretär Maier , Diözesanpräses Dr . Jauch , Gewerkschafts -
sekretär Frankenberg , Redakteur Rödlach , Gewerkschasts -
fekretär Ersing, Abg . Schmidt - Karlsruhe usw . Soweit auch
protestantische „Christen" sich an der Komödie in Kirrlach
beteiligten, taten sie es nur aus Liebe zur schwarz-blauen
Bruderschaft.

Wir fragen : Was hat ein nationalliberaler Abgeord¬
neter bei einer solchen Gesellschaft zu suchen? Die „Lan¬
deszeitung" soll doch nicht glauben , daß trotz ihrer bekun¬
deten „Sympathie " auch nur e i n Brocken für den Libe -
ralisnms bei dem ganzen christlich-nationalen Demagogen¬
manöver abfällt . Die Nationalliberalen wollen eben in
ihrer bedauernswerten Hilflosigkeit überall Birnen pflücken
und in ihrer Halbheit merken sie gar nicht , daß sie sich da¬
mit nur lächerlich machen .

Hur Am Lanlttag.
Gemäß des Artikels 1 des Gesetzes vom 31 . Dez . 1831

über die Verfassung und Verwaltung der Amortisations¬
kasse und Artikel 5 des Gesetzes vom 10. Sept . 1842 über
die Errichtung der Eisenbahnschuldentilgungskassehat der
Großherzog gestern am Tage der Landtagsvertagung den
l a n d st ä n d i s ch e n A u 8 s ch u .ß zu einer Sitzung ein¬
berufen. Dieselbe fand in den Räumen der Ersten Kam¬
mer statt und beschäftigte sich mit der gesetzlich vorgeschrie¬
benen Prüfung der Rechnungen der Amortisationskasse
und der Eisenbahnschuldentilgungskassefür das Jahr 1911.

Nach einer Mitteilung der Petitionskommission, der
Budgetkommission, der Beamtenkoiumission und der Kom¬
mission für Eisenbahnen und Straßen an das Präsidium
der Zweiten Kammer konnten 14 Petitionen , weil zu spät
eingekommen , nicht mehr beraten werden. Unter diesen
Petitionen befinden sich die Gesuche der Handelskammer
Freiburg wegen Aenderung des Biersteuergesetzes ; des
Verbandes der Vereine mittlerer badischer Staatsbeamten ,
den Vollzug des Staatsvoranschlags betreffend: des Aus¬
schusses für die Bahnverbindung Villingen^-Titisee um
Erbauung dieser Bahn ; des Gemeinderats und Eisenbahn-
komitees

'
Pfullendorf , sowie von Vertretern badischer ,

württembergischer und bayerischer Städte und Gemeinden
und sonstiger Interessenten um Erbauung einer Bahn von
Schwackenreute nach Hattingen ; des Gemeinderats Donau -
eschingen , sowie der Schwarzwälder Handelskammer in
Villingen um Erbauung einer Bahn von Schaffhausen
nach Schwenningen.

88 Safte gefifopfe und Zuchthaus für Ne
Bergarbeiter in Raftgebiet.

Seit dem Streik der Ruhrbergleute sind jetzt drei Mo¬
nate ins Land gegangen . Diese Zeit war eine Periode
bester Konjunktur für die Streikjustiz . Zu Tausenden
wurden ihr von der Polizei , von Zechenverwaltungen und
von christlich-gelben Denunzianten die Streiksünder in die
Arme getrieben . Geradezu fieberhaft wurde auf den Land-
und Amtsgerichten des Jndustriebezirks gearbeitet, um deö
reichen Segens Herr zu werden. Tie Flut der Anklagen
ebbt langsam ab — die Mühlen der Justiz klappern schon
langsamer . Wenn das Denunziantengesindel nicht mehr
allzuviele Terrorismusfälle in seinem Gedächtnis entdeckt,
dann können die Gerichte im nächsten Monat mit den
Streikanklagen fertig werden. Die Sonderkammern für
Streikvergehen wurden bereits ausgehoben, die noch schwe¬
benden Fälle werden in die gewöhnlichen Sachen einge¬
reiht .
* Die Strafmaße für die Streiksünder haben sich in letz¬
ter Zeit etwas gemildert . Während im März ' und April
jede einfache Beleidigung von Streikbrechern, etwa durch
das Wort „Pfui " mit 2 bis (i Wochen Gefängnis belegt
wurde, wird jetzt für solche Vergehen nnr noch auf — aller¬
dings hohe — Geldstrafen erkannt . Vielleicht ist den Rich¬
tern selbst ein Grauen angekommen über das Resultat
ihrer Rechtsprechung . Die Zahl der gefüllten Urteile und
die Summe der verhängten Strafen muß riesengroß sein .
Die Tageszeitungen berichten nur unvollständig über die
Gerichtsverhandlungen gegen Streikende . Eine lückenlose
Berichterstattung war ihnen ja auch gar nicht niöglich . Die
Landgerichte von Bochum und Dortmund mit ihren Son -
cherkammern verhandelten fast täglich in mehreren Sälen .
,und die Berichterstatter konnten eben nicht überall sein .
Daneben waren noch die Landgerichte in Essen, Duisburg
und Münster mit Streikanklagen beschäftigt ; in Essen und

^Duisburg waren sogar Schwurgerichte zur Bewältigung'der vielen Anklagen zusammengetreten . Außerdem befaß¬
ten sich alle Amtsgerichte des Jndustriebezirks mit Streik¬
prozessen, so außer den genannten Orten noch die Amts¬
gerichte in Herne , Buer , Castrop , Steele , Langendreer,
Recklinghausen,-Lüdenscheid , Unna und Wattenscheid .

Einen schwachen Begriff von den Leistungen all dieser
Gerichte in der Verurteilung von Streiksündern gibt nach¬
stehende kleine Zusammenstellung . Sie ist gewonnen aus
den Verhandlungsberichten verschiedener Zeitungen im
Industriegebiet , soweit sie verfolgt werden konnten. Voll¬
ständig ist diese traurige Statistik auf keinen Fall . Ein¬
mal kainen ja die Verhandlungensberichte nicht alle in die
Presse , dann ist es aber auch leicht möglich , daß ein .Teil
der veröffentlichten Gerichtsberichte übersehen wurde. Den¬
noch ist die Zahl der festgestellten Urteile und die Summe
der Strafen entsetzlich hoch . Bis zum 10 . Juni ergeben
sich nach den lückenhaften Feststellungen Verurteilungen :

Männer Frauen Jahre Monate Wochen Tage Geldstrafe
Mk.

In Bochum 163 63 38 1 10 5 4022
In Dortmund 176 86 23 — 11 4 5086
An and. Orten 161 47 23 9 2 3 ' 2591

Zusammen 810 166 85 3 2 5 11069

Nicht Mörder und Räuber haben diese 85 Jahre Frei¬
heitsstrafen abzubüßen , sondern brave Arbeitsleute , die
nur etwas mehr Brot für sich und ihre Kinder haben woll¬
ten . Gutwillig bekamen sie es nicht , also haben sie es den
schwerreichen Kohlenkönigen durch gemeinsanie Arbeitsein¬
stellung abtrotzen wollen. Das wurde ihnen von den
Streikbrechern vereitelt . Die 676 Verurteilten haben nichts
weiter verbrochen , als daß sie jene Arbeitswilligen zur ,

M» ®&*if M dewegeU suchte». Das geschah
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je nach dem Temperament durch Ermahnung , durch
Schimpfworts , durch Drohungen , in vereinzelten Fällen
allerdings auch durch Handgreiflichkeiten. Die wenigen
Gewalttätigkeiten , die vorgekommen sind , haben eine
furchtbare Strafe nach sich gezogen . Ein Arbeiter erhielt
dafür 3 Jahre Zuchthaus , zwei andere je 2 Jahre Ge¬
fängnis , weitere zwei je 1 Jahr und 3 Monate . In keinem
Falle — das muß hervorgehoben werden — haben Strei¬
kende ein Menschenleben auf dem Gewissen . Fünf Men¬
schen wurden allerdings während des Streiks getötet . Aber
nicht von streikenden Arbeitern sind sie erschlagen worden
— sie fielen von den Revolverkugeln der Polizei und eines
„christlichen" Arbeitswilligen . Drei der Opfer sind , wie
es amtlich heißt, in der Notwehr getötet worden , die an¬
dern zwei durch eigenes Verschulden und unglücklichen Zu¬
fall . Den Tätern dürfte kaum etwas geschehen ; die Un¬
tersuchung wird ihre Straflosigkeit schon ergeben.

Den Bergleuten und allen andern Arbeitern hat der
Streik und der nachfolgende Justizfeldzug eindringliche
Lehren erteilt . Wer die Macht hat , auf dessen Seite steht
das Recht . Wenn die Arbeiter ihr Recht wollen, müssen
sie sich die Macht verschaffen . Sie ist zu erlangen durch
die Einigkeit , durch die Organisation . An den Arbeitern
selbst liegt es , diese Lehren in die Tat umzusetzen . Je
früher sie es tun , desto geringer werden die Opfer sein ,
die sie im Kampfe uni ihr Recht bringen müssen .

Erwerbt bar bqd. Stlwtsbiirgerreiht!

Hu; der Partei.
Sjiaiueceut zum Ausbau der Parteipresse . In Mülhausen

im Elsaß wurde ein „ Sparverein Solidarität " gegründet , der
den Ausbau der Parteipresse zum Zweck hat . Jedem Arbeiter
ist es ermöglicht, bei 80 Ps . Beiträgen Mitglied der genossen¬
schaftlichen llniondruckerei zu werden. Tie Zuspitzung der
Klassengegensätze bringt eine Verschärfung der Kämpfe und be¬
dingt den Ausbau der Parteipresse . Tic Neugründung zeigt,
mit welcher Energie die Parteigenossen Mülhausens und Um¬
gegend das Ziel , ihr Kampforgan zu stärken, verfolgen. Ter
Erfolg wird nicht ausbleiben .

Anerkennung der Tätigkeit eines sozialdemokratischen
Stadtverordneten . In Auerbach i . S . beschloß nach einer Mel-
duirg des „ Berliner Tageblatt " das Stadtverordnetenkollegium ,
den sozialdemokratischen Stadtverordneten H e i n r ich M ü l-
l e r , der seit 37 Jahren ununterbrochen dem städtischen Kol¬
legium angehört , anläßlich seines 70 . Geburtstages und in An¬
erkennung seiner hohen Verdienste um die Stadt Auerbach durch
Errichtung einer Heinrich Müller -Stiftung mit einem Stis -
tungskapital von 2800 Mik. zu ehren.

Nun werden die Reaktionäre wieder geifern über die nach
deren Ansicht mit Blindheit geschlagene bürgerliche Mehrheit
des Auerbacher Stadtrats .

Ein unberufener Ankläger . Es ist noch in frischer Er¬
innerung , daß die Göppinger Truckerei- und Zeitungsaffäre
vom Stuttgarter Genossen W e st m e h e r , der gar nichts mit
den Sanierungsbemühungen zu tun hatte , im Verein mit Karl
R a d e k in einigen Parteiblättern in unerhört gehässiger und
wahrheitswidriger Weise dargestcllt wurde . Der württcm -
bergische Landesvorstaud , der Parteivorstand und die Ulmer
Parteigenossen wurden verdächtigt, als ob es ihr vornehmster
Zweck gewesen wäre , den Göppinger Parteigenossen „ ihr Blatt
zu nehmen " und ein „ revisionistisches" Blatt aufzudrängen .
Karl Radek war vom Redakteur der Freien Voltszeitung , Gen .
Dr . Thalheimer , als Stellvertreter während dessen Ferien von
Berlin herangezogen worden . Obgleich er zu der württem -
bergischen Parteibewegung nie irgend welche weitere Beziehun¬
gen hatte , als daß er vom Gen . Westmcher einmal mit der Ehre
eines Vortrags in einer Stuttgarter Parteiversammlung be¬
dacht worden war , traf man ihn in allen internen Sitzungen ,
die zur Besprechung vorwiegend geschäftlicher Fragen abge¬
halten wurden , und hier führte er als „ Vertreter des Gen.
Thalheimer " oder als „Vertreter der Göppinger Genossen" das
große Wort . Von allen ihm in den Kram passenden Aenße-
rungen machte er sich Notizen, die er sofort mittels Durch¬
schreibvorrichtung vervielfältigte und die dann von Westmeyer
und ihm selbst zu Schmähartikeln auf wahrheitswidriger Grund -
ltge verwendet wurden . Das ging soweit , bis schließlich die
Vertreter deS Parteivorstandes sich veranlaßt sahen, die Beteili¬
gung an weiteren Verhandlungen unter Anwesenheit Radeks
abzulehnen .

Trotzdenr und trotz des brieflichen Widerspruchs des Par¬
teivorstandes setzte Westmeher in einer von 900 Parteigenossen
saus denen W . in den ihm dienstbaren Parteiblättern 2000
machte) besuchten Stuttgarter Parteiversammlung bei zahl¬
reichen Stimmenenthaltungen mit schwacher Mehrheit durch ,
daß Radek über die Göppinger ZcitungSfrage referierte , wobei
er dann wiederum die unhaltbarsten Beschuldigungen erhob .
Von der stark gelichteten Versammlung ließ er sich durch Reso¬
lution „ für die mutige Erfüllung der parteigenössischen Pflicht "

den Tank aussprcchen. Die Art der interimistischen Rc -
daktionSführung Radek» stieß bei den berufene » Göppinger
Genossen auf den schärfsten Widerspruch und als er schließlich
von einer Reise nach Berlin zurückgekehrt , die Rotatious -
maschinc zum Stillstand bringen wollte, weil eine sein und
Westmeyers Treiben zurückweiscnde Erklärung der Göppinger
Parleiiustanzen iu die betr . Nummer der Freien Volkszeitung
Aufnahme gefunden hatte , zeigte ihm der Leiter der Göppinger
Vereinsdruckerei, wo der Zimmermann das Loch gelassen hat.

Auch jetzt noch setzte Radek im Verein mit Westmeyer
seine Anklagen wegen „ Vergewaltigung der Göppinger Ge¬
nossen " fort , er verlangte im letzten Moment von Gmünd ein
Mandat zur Göppinger Kreisversammlung , auf der er mit West¬
meher erschien , die ihm aber das Mandat aberkannte , weil er
nicht im Wahlkreis organisiert ist . Auf die Frage , ob und wo
er Parteimitglied sei , gab Radek ausiveichende Antworten . Die
von Radek aufs frivolste angegriffenen Ulmer Genossen haben
nun auf Grund einstimmigen Versammlungsbeschluffes nähere
Erkundigungen über die Parteizugehörigkeit Radeks eingezogen.
Wie die „Tonau - Wacht "

, unser Ulmer Parteiorgan , jetzt mit¬
teilt , ist von den zuständigen Parteiinstanzen die Antwort ein-
gelaufcn , daß Radek in dem für seinen Wohnort zuständigen
Wahlvcrein nicht als Mitglied der Partei geführt jvird , und
da auch nicht bekannt sei , daß Radek audenswo in der Partei
organisiert ist , müsse angenommen tverdeu , daß er überhaupt
nicht organisiertes Mitglied der Partei sei .

Es sei dieser Feststellung nur noch die Tatsache angefügt ,
daß Radek sich berufen fühlte, die Reichstagsrede des Partei¬
vorsitzenden Haase zu den Rüstungsvorlagen in der Bremer
Birrgerzeitnng .als ungenügend zu zensurieren

Zu den Beraitungien über den Reichs lnrif im Schneider.
»ewerbe wird uns

^
noch folgendes gemeldet : Auf der Konferenzin Erfurt legten die Unparteiischen den Vertretern des Unter,

nehmerverbandes und der Arbeiterverbände nachstehende Be/
dingungen als Grundlage für einen zu schaffenden Reichs
tarif vor :

^
1 . Ab 1 . März 1916 sollen alle einzelnen Tarifverträge z»eineni Reichstarifvertrag zusannnengefaßt werden, der

bis zum letzten Februar 1920 unter Ausschaltung aller
Streiks und Aussperrungen gelten soll. Wenn nicht
drei Monate vor Ablauf eine Kündigung erfolgt , so sZg
der Reichstarif jeweils auf ein Jahr weiter laufen .

'
2. In der Zeit bis zum 1 . März 1916 besteht die seither:».

Handlungsfreiheit .
8 . Zur Vorbereitung des ReichstarifbertragS soll eine ein¬

heitliche Regelung der Extraarbeiten und der sonstigen
im tz 22 des Generalbertragß benannten Fragen tunlichst
erzielt werden . Hierbei ist der Arbeitgeberverband ge.
halten , folgende . Mindestforderungen zu gewähren:
a ) die Arbeitszeit darf 10 .Stunden nicht übersteigenj
t>) Fournitüren sind zu liefern oder zu vergüten ;
c) Zuschläge für Heimarbeit werden Grundsätzlich <g»

berechtigt anerkannt ;
d ) vorschriftsmäßige Betriebs Werkstätten sind zu fördern;
e ) Extraarbeiten sind systematisch nach Maßgabe der dar¬

auf verwendeten Zeit zu bezahlen ;
k) Doppeltarife sind einzuschränken und allmählich z«

beseitigen ;
g) für Uniform- und Damenschneiderei ist ein Lohn¬

tarifmuster zu schaffen . Zur Beratung und Fest¬
stellung wird eine Spezi alkonrmission aus Vertretern
sämtlicher Vertragsparteien zusammentreten .

4 . Wird über die Fragen zu 3 eine Einigung bi? 1 . Ja».
1916 nicht erreicht , so ist die Angelegenheit längsten -
bis 18 . Januar 1916 einem Kollegium von drei Unpar-:
teiischen zu unterbreiten , welches auch berechtigt ist, einen
Schiedsspruch zu fällen . Dieser Schiedsspruch unter-,
liegt der Beschlußfassung der Vertragsparteien , dieselbe
hat längstens bis 1 . Februar 1916 zu erfolgen.

6 . Die Tarifverträge , welche bis 1 . Dezember 1918 gekün¬
digt worden sind , sind in entsprechender Anwendung der
Grundsätze zu 4 zü behandeln.

6 . Bezüglich der in den Jahren 1912, 1913 und 1914 ge.
kündigten Verträge werden die Termine unter 4 um 18
Tage verlängert .

Diese Vorschläge , die die einzelnen Verbände ihren Ver¬
bandstagen unterbreiten werden , weichen nicht unerheblich von .
dem Anträge des Arbeitgeber -Verbandes ab , der bekanntst" "

verlangt hatte , daß alle von den Hauptvorständen übernomm^ e-
und fernerhin abzufchließenden Tarifverträge ein einheitliches
nationales Tarifverhältnis üben und daß dem von den Haupt-
verbänden durch diesen Vertrag zusammengesaßten Tarifmate¬
rial der Charakter des örtlichen Tarifinhalts gewährt , jedoch - -
ausdrücklich vereinbart wird , daß eine Kündigung einzelner
Ortstarife nicht möglich ist . Der wichtigste Unterschied zwischen
dem Anträge des Arbeitgeberverbandes und den Vorschlägen
der Unparteiischen besteht darin , daß nach den Vorschlägen der
Unparteiischen zunächst die in Ziffer 3 genannten Fragen ge¬
regelt werden sollen , während die Unternehmer den Tarif ab¬
schließen wollten, ohne daß diese fiir die Arbeiter wichtigsten
Fragen überhaupt geregelt sind .

Die Vertreter der Arbeiterverbände erklärten , daß fic den '

Vorschlägen nicht unsympathisch gegenüberstehen. — Die end¬
gültige Entscheidung liegt bei den Bcrbandstcrgen. Der Ber-
bandstag dcS Zentralverbande » der Schneider und Schneider¬
innen findet am 11 . August in Köln statt ; die Unternehmer ver¬
sammeln sich bereits einige Wochen vorher.

Kellnerstreik in Frankfurt a . M . Schon seit einiger Zeit
herrscht bei den Kellnern des Cafe Hauptwachc Unzufrieden¬
heit , sowohl bei den Zählkellnern wie auch bei dem Zuträger¬
personal . In der Hauptsache verlangen die Zählkellner den
Wegfall der 3 Prozent , die sie aus den Einnahmen an den Be¬
sitzer resp . Pächter zu entrichten haben , ferner sind alle mit der
Behandlung unzufrieden . Es fanden Unterhandlungen zwischen
Kellnerpersonal und dem Pächter des der Stadt gehörenden
Etablissements statt , die aber zu keinem Ergebnis führte».
Daraufhin stellten gestern nachmittag 1 Uhr alle Zählkellner
und Zuträger, etwa dreißig Mann, die Arbeit « in . Der Vor¬
fall erregte begreiflicherweise, da er sich an dem verkehrsreichen
Ort sehr bemerkbar machte , großes Aufsehen. In einem be¬
nachbarten Lokal versammelten sich die Kellner, um einen Be¬
richt über den Verlauf der Angelegenheit entgegenzunehmen
und weitere Maßnahmen zu beraten .

Zuzug ist jedenfalls streng fern zu halten .

Achtung , Metallarbeiter ! In vier großen Werken der
Düsseldorfer Metallindustrie , dem Stahlwerk Oecking A-E-
Gebr . Inden , Fittingswerk , Woeste u . Cie . , Fittingswerk , und
dein Röhrenwerk I der Firma Phönix A .-G . sind Differenzen
ausgebrochen, welche in allen 4 Werken zur Niederlegung ein» .
Teiles der Belegschaft geführt haben . In den ersteren 3 Vw «'

ken handelt es sich unr die Verkürzung der Arbeitszeit von M

auf 57 ' Stunden die Woche, während auf dem Werk der Phömx
A .-G . die Dreher sich iu einem Abwehrstreik befinden, welüier
die Firma veranlaßt hat , eine Aussperrung der übrigen Ar¬
beiter anzudrohen . 50 Prozent der im Werk beschäftigten Ar¬
beiter habe:: die Kündigung schon erhalten Die beteiligte
Unternehmer machen zum Teil große Anstrengungen . Arbeits¬
willige in allen Teile, : Deutschlands zu finden . Zuzug ist daher
streng fern zu halten. ,

Deutscher Metallacbeiterverbmnd , Düsseldorf .

Soziale Rundschau.
Mit der Ilebernahme der Schullasten auf den Staat

jstigte sich die württembergische zweite Kammer in mehrere «

tznngen . Grundsätzlich liegt in Württemberg die Tccku»-
Schulauswandes den Gemeinden ob . Zahlreiche ärmere

meinden sind längst nicht mehr in der Lage, die Lasten zu
gen, auch die aus der Staatskasse ihnen gewährten Beitrag
sen ihnen nicht aus der Not . Vielfach sind sic nicht cinnM'

stände , die gesetzlichen Mindestleistungen der Volksichm-

cchzuführen . Im Jahre 1907 setzte unsere Landtagsfrakt ^
h eine Resolution im Sinne der Ilebernahme der Scch»- '

ien aus den Staat durch. Nunmehr war Stellung zu Zehme
«

einer Regierungsdenkschrift , die sich gegen die gcsorde^
form erklärte . Obgleich der Bund der Landwirte , der Il^ k
nigstens für die Abwälzung der persönlichen Schullasten E
i Staat zu haben tvar , jetzt wieder zur ZentrumsfreundslM -
lickkehrte , entschied sich die Kammer doch mit einer Mehrbw
l zwei Stimmen für den Grundsatz, daß der Staat fiiij " !
sten der Volksschule aufzukommen habe , und forderte die
rung auf , die schrittweise Ilebernahme der jetzt von den
inden getragenen Lasten in die Wege zu leiten . Die MeM'

t bestand ans den Nationalliberalen , den Volkspartciler«

> den Sozialdemokraten . Unsere Genossen machten in der .
batte besonders den Gesichtspunkt geltend, daß die gE
lksschule, und namentlich ihre Gleichwertigkeit innerhalb
arfitfn Gemeinden , beim jetzigen Zustand Not leidet.
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Kommunalpolitik.
Bühlertal , 17 . Juli . Am 13. b. M . fand bei uns die Ge -

meinderatSwohl statt, bei der die Waldmichelspartei unter bem
Protektorat deS Herrn Pfarrers Sester ein Fiasko erlitt . Die
Liberalen erhielten 8 Sitze , das Zentrum dagegen mit knapper
Not 4 Sitze . Den langjährigen Gemeinberat Schofer liehen
die Schwarzen über die Klinge springen , da er, wie die Herren
gern schwarzen Stab sagen, noch nichts für sie getan habe und
seinen Glauben an den heiligen Waldmichel nicht richtig be¬
kenne . An Hetze und Verdächtigungen fehlte es auch bei dieser
Mahl nicht . So konnte man die Gemeinheit hören , dass nur
rin Faulenzer und Lump Sozialden .»trat sein könne. Bei die¬
sen Leuten ist Gerechtigkeit und Achrung gegenüber dem Gegner
cin unbekanntes Wort . Bei ihnen ist der Kritiker , der da oder
dort einen Fehler konstatiert , ein Lump , Faulenzer und ver-

Sidnisloser Feind. Nur solche sind ihnen angenehm , die rück-
tslos auf die Gegner schimpfen und dieselben verdächtigen.

Kur dem Eande .
Ettlingen.

— Frei « Turnerschaft . Am kommenden Sonntag hält die
Frei« Turnerscha-st im „Reichsadler " ihr Gartenfest , verbunden
mit turnerischen Aufführungen , Konzert , Glücksrad und Preis¬
kegeln ab. Hierzu sind die hiesigen Brudervereine und Gönner
und Freunde der '

Freien Turnerschaft freundlichst eingeladen .
Da die Freien Turner stets bestrebt sind, ihren Gäst-en einige
frohe Stunden zu bereiten , so wäre ihnen auch diesmal ein zahl¬
reicher Besuch zu gönnen .

Offenburg .
— Djie Bürgierausschußsitzung am letzten Montag hatte

f Punkte zu erledigen . Der erste Gegenstand betrifft die Ver¬
besserung des Rittweges zum neuen Krankenhaus und Laza¬
rett und Einlegung eines Tiefkanals in denselben , was einen
Aufwand von zusammen 7150 Mk. erfordert . Der Stadtber -
ordnetenvorstand empfiehlt die Vorlage / Stadtv . H ab er er
"
(Soz .) führte aus , man könne die Vorlage noch zurückstellen,
hjz das neue Oberrealschulgebäude erstellt ist, was jedenfalls
auch die Herstellung der Schillerstrahe erfordert . Ter Aus¬
hub des Realschulgebändes könnte zur Ausfüllung des Rittwegs
Perwendung finden und so weit der Weg zum Krankenhaus
erforderlich, die Waldbachkorrektion zusammen vorgrnommen
werden . Es könnte dann alles auf einmal erstellt werden, statt

S der Strasse etlichemal herumzudoktern . Stadtv. Walter
entr.) ist ebenfalls für Zurückstellung der Vorlage . Der Vor¬

sitzende betont , dass dann die Waldbachkorrektion nicht länger
zu umgehen sei , weil der Waldbach eine andere Linie erhalten
würde und für die Stadt mit erheblichen Kosten verknüpft wäre .
Stadtv . B e ch l e r (Zentr . ) wünscht solange zuzuwarten , bis
hi« Erwerbung , des Geländes erledigt ist. Die Vorlage wurde
bann mit Mehrheit angenommen .

Der zweite Gegenstand betrifft die Herstellung von Tief¬
kanälen in der unteren Hauptstraße , Blumen - , Oken- und Post -
fwahe mit einem Aufwand von. Ä 000 Mk. , wovon die Haus¬
besitzer 16 350 Mk. und die Stadt noch 5780 Mk. zu trägen
hätten. Ein Antrag , welcher den Rückersatz der Hausbesitzer
fallen lassen wollte , wurde bekämpft und die Vorlage mit allen
gegen 3 Stimmen angenommen .

- Der dritte Gegenstand : Die Anstellung des Aktuars
Sänger an Stelle des Kanzleiasfistentrn Schwarz erhielt
ebenfalls Zustimmung .

PuM 4 betrifft die Genehmigung der Satzungen für die
Oberrealschule, welche auch eine Erhöhung des Schulgeldes
mit sich bringt . Der Stadt erwächst durch die Oberrealschulr
ein Mehraufwand vn 5600 Mk., während ihr durch die Er¬
höhung des Schulgeldes für die unteren 5 Klassen auf 72 Mk „
die 4 obersten Klaffen auf 96 Mk. , eine Mehreinnahme von
10500 Mk. zukommt . Stadtv . Ha derer ( Soz . ) spricht gegendie Erhöhung des Schulgeldes , weil dadurch manchem Arbeiter
und kleinen Beamten für ein Schüler eine Mehrausgabe von
19 bis 80 Mk. jährlich erwachsen und erklärte , dass die Sozial¬
demokraten prinzipiell gegen Erhöhung von Schulgeld sind .Er wünsche Auskunft darüber , wie viel auswärtige Schüler die
Realschule besuchen. Der Vorsitzende bemerkt, dass 180 aus¬
wärtige Schüler in Betracht kommen und , wenn der Bürger -
ausschutz die Schulgelderhöhung ablehnt , damit auch die Satz¬
ungen ablehnt und wir keine Oberrealschule erhalten , weil die
Regierung eigentlich die Sätze fürs Schulgeld festsetzt. H a-
berer (Soz . ) gab dann die Erklärung ab, dass er und seineFreunde den Satzungen zustimmen werden , jedoch prinzipiell
gegen die Erhöhung des Schulgeldes sind. ® ie Vorlage wurdeöwm bereits mit allen Stimmen angenommen .

Punkt 5 und 6 betrafen die Erweiterung des Stromnetzesund Ausbau des Elektrizitätswerks , sowie eine weitere Um-
fonneranlage , was einen Apftvgnd von 34 000 Mk. erfordert .Die Schuckertwerke sollen der Stadt weitere Kraft liefern und
soll ein neuer Vertrag zustande kommen. Stadtv . Sch wei¬
gert (Zentr . ) hält die .Sätze für den Strom zu hoch und
wünscht, Latz man nochmals unterhandelt , und bedauert die
Richterwerbung der Millstätter Mihlenwerke . Stadtv . Ett -
we in iSoz . ) .wünscht nur kurzfristige Verträge , weil auf dem
Gebiete der Elektrizität immer neue Erscheinungen zu Tageäeten . Die Aktiengesellschaften wollen eben nur Geld von der
f>iadt verdienen , was aber durch Erweiterung unseres Werkes
in der Stadt bleiben kann . Der Vorsitzende bemerkt, die Mill¬
stätter Werke waren zu teuer und ein billiger Preis von
« r Schuckertgesellfchast sei ausgeschlossen, worauf die Vorlage
angenommen wurde .

Der letzte Gegenstand betraf die Verstärkung der Garni¬
son durch Zuteilung einer Mdschinengewehrkompagnie . Die
vtadt mutz die Kaserne erbauen und bekommt von der Militär¬
verwaltung 6 Prozent Zins . Der Kostenpunkt wird 16 741 Mk.
bst Erwerbung von Grundstücken und 98660 Mk. für Neubauten
erfordern . Nach kurzer Besprechung , wo sich die Zentrums -
wannen noch bewilligungslustiger als die Liberalen zeigten">>d noch ein Proviantamt wünschten , wurde die Vorlage gegenite Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .

— Die freie Turnerschaft erhielt jetzt die stadträtliche Ge¬
nehmigung, ihre Turnstunden in der Rotturnhalle der Knaben-
^ ksschule abzuhalten . Jetzt mutz es an den freien Turnern
^ gen , ihre Reihen zu stärken. Man kann jetzt, wie >ed viele
Arbeiter getan/nicht mehr mit der Ausrede kommen , in einem
^ rtschaftslvkal turne man nicht. Dir Notturnhalle ist sehrdn eingerichtet .
, — Anfall . Herr Kulturinspektor Roth hier stürzte gesternar
^nd um 9 Uhr am Bahnhofe hier die Treppe nach der Unter -

ststumg hinunter und brach einen Futz. Ausserdem hat er sichuw Kopse leichterr Verletzungen zugezogen . Er wurde mittelst^^agbahre in seine Wohnung gebracht.
* ~ — Ten Konkurs hat der Fahrrad - und Nähmaschinen-
7°m»ler Oehlenschläger am 15 . Juli angemeldet . Weitere sindin der Schwebe . Das ist scheints augenblicklich modern .

,
* Linkenheim, 16 . Juli . Einer armen Einwohnerin , Mut -bon drei unmündigen Kindern , wurde in der vergangenendie einzige Kuh aus dem Stalle gestohlen .k?°ndem Täter hat man bis jetzt keine Spur .

_ Donnerstag , oen 1& JuU l &ifr.
* Brühl , 16. Juli . Im Rhein wurde gestern abend einemännliche Leiche , die nur mit Badehosen bÄleidet war , g e-landet . Die Leiche dürfte schon etwa 4 bis 5 Wochen imWasser gelegen haben .

, * Dt . Leon , 16. Juli . Beim Turnen verunglücktekürzlich ein 15 Jahre alter Tu -mgögling . Er stürzte vom Reckab und verlöte sich dabei den Arm . Es trat eine Blutver¬
gift u ng ein , welcher der junge Mensch erlag .* Lörrach, 16. Juli . In einem Hotel in Basel kehrte vor
wenigen Tagen einx ans Baden zugereiste Dame mit einemetwa 6 Monate alten Kinde ein und bezog dort «in Zimmer .Gegen obend entfernte sich die Frau mit der Angabe , sie wolle
ihr Gepäck an der Bahn holen . Sie kehrte seither nicht mehr
zurück . Nach den Umständen ist anzunehmen , dass sie das
Kind ausgesetzt hat . Die Polizei sorgte für die Unter¬
bringung des Kindes .

* Mannheim , 16. Juli . Oberhalb der Friedrichsbrücke wurde
heute früh die Leiche des beim Baden im Neckar ertrunkenen
unbekannten 14— 16 Jahre alten Burschen gelandet und in die
Leichenhalle auf dem Friedhof verbracht. Die Leiche wurde als
die des Daglöhüers Kitzenberger von Heidelberg anerkannt . —
In einem Fabrikanwesen bei der Fabrikstation hier wurde ein
22 Jahre alter Fabrikarbeiter beim Ablassen einer Gutzform
von der Kurbel eines LaufkranS , der ihm zu bedienen oblag,
foan die Stirne getroffen , dass er einen Schädelbruch
erlitt . Schwerverletzt wurde er in das Allgemeine Kranken¬
haus verbracht, wo er abends 6 Uhr starb.

* Mannheim , 17 . Juli . Die Leiche des beim Baden et *
trunkenen 13jährigen Gymnasiasten Msichl von Speyer wurde
gestern a-bend bei der Ederschen Ziegelei in Rheinau gelandet .
Die Leiche wird nach Hpeyer überführt .

* Mstuuhyim , 16 . Juli . Die Lerche der am 9 . Juli
oberhalb MundenheimS in den Rhein gesprungenen und er¬
trunkenen 18 Jahre alten Frida Fischer wurde gestern früh
unterhalb Mundenheims im Rhein gelandet .

* Leimen , 17. Juli . Der feit mehreren Tagen vermisst
Jakob Treiber von hier wurde im Walde tot aufgefun
den . Er hatte sich erhängt .

* Heidelberg , 17 . Juli . Am Zollstock brach heute nacht ein
Waldbrand auS . Es wurde ein grosser Bestand von etwa
60jährigen Forlen zerstört .

K«$ der Stadt.
* Ag»l»»«he, 18. Juli.

Jugendausschnh .
Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen werden

ersucht , heute abend 8 Uhr im Nebenzimmer der „Wacht am
Rhein "

sich einzufinden . Da ein Spaziergang vorgesehen
ist, wird um pünktliches Erscheinen gebeten. Gleichzeitig
sei auf den am kommenden Sonntag stattfindenden Tages¬
ausflug nach dem Eichelberg aufmerksam gemacht. Die
Abfahrt findet morgens 7 Uhr statt . Das Fahrgeld be¬
trägt 68 Pfg .

Bvrlatze an den Bürgerausschuß . Der Stadtrat machte
dem Bürgerausschutz eine Vorlage , mit welcher beantragt
wird , dass die Stadtgemeinde Karlsruhe mit einem ans Grurkd -
stocksmitteln zu bestreitenden Aufwand von 20000 Mk. hun «
dert Geschäftsanteile der Gartenstadt e . G . m. b. H .
erwirbt .

Rintheim . Gestern abend gegen 8 Uhr geriet ein dicht vor
.der Dreschmaschine stehender Garbenwagen plötzlich in Brand .
Durch rasches Eingreifen der umstehenden Personen , die den
brennenden Wagen rasch zur Seite beförderten , wurde weiteres
Unheil verhütet . Wie der Brand entstand , ist NS jetzt nicht be¬
kannt.

Bom Berein gegen HauS - und Straßenbettel wurden im
Monat Juni an durchreisende Handwerksburschen 499 Unter¬
stützungen verabreicht .

Selbstmordversuch . Eine hier wohnhafte ledige Dirne , die
sich am 16. Juli mit einem fahnenflüchtigen Dragoner in den
Rheinwaldungen herumgetrieben hatte , sprang , als der Dra¬
goner verhaftet werden sollte , in den Rhein . Ein in der Nähe
befindlicher Musiker von hier sprang ihr nach und rettete sie.

Unfall mit Todesfolge . Am 29 . Juni führte der 22 Jahre
alte Schreiner Rob . Bathke in einer hiesigen Badeanstalt einen
Kopfsprung aus , stietz dabei mit dem Kopf auf den Boden des
Bassins und zog sich eine schwere Kopfverletzung zu , an deren
Folgen er gestern früh 10 Uhr im hiesigen städtischen Kranken¬
haus gestorben ist.

Starke epileptische Anfälle erlitt gestern nachmittag ein
Schaffner aus Weingarten in der Kriegftratze hier . Er wurde
zunächst nach der Polizeiwache Mendelsohnplatz und von dort
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

Vergnügungen und llnterdattungen.
gvjähriges Stiftungsfest des Arbeitergesangvereins „Harmo¬

nie " Karlsruhe . Ein neuer Beweis des Solidaritätsgedankens
unter den Arbeitersängern ergab das Einladungsschreiben zur
Teilnahme an dem Stiftungsfeste und Bannerweihe obigenVereins . Ueber 20 Vereine mit 14—1500 Sängern von Karls ,
ruhe und Umgebung sowie aus der fröhlichen Pfalz werden in
Karlsruhe erscheinen , um Zeugnis abzulogen von der fortschrei¬tenden Entwicklung des Arbeitergesangs . Das Fest selbst fin¬det am 6. Oktober im kleinen Festhallesaal statt und ist fol¬
gendes Programm aufgestellt : Morgens halb 11 bis 1 Uhr
Bannerweihe und Festkonzert des festgebenden Vereins , nach¬
mittags von 3 Uhr ab Konzert der Gastvereine ; abends findetBall statt . Das Programm nnd die Liodertexte werden in einem
Festbuche vereinigt , das zu einem niederen Preis abgegebenwird und für die ganze Veranstaltung als Eintritt gilt . Die¬
jenigen Brudervereine , welche auf die Einladung noch keine
Antwort gaben , mögen dies soblad wie möglich nachholen, da¬
mit die Vorarbeiten erledigt werden können.

Stadtgartenkonzert . Der gestrige sogen , billige Abend hattewieder seine volle Anziehungskraft ausgeübt . Es herrschte ein
Massenbesuch. Der Garten gewährt aber auch wirklich an den
kühlen Abenden einen angenehmen Aufenthalt . Die Musik
stellte die 14er Feldartillerie -Kapelle unter der Leitung des
Herrn Obermusikmeisters Liese . Herr Liese hatte ein vor¬
zügliches , sogen , internationales Programm , zusammengestellt .12 Staaten waren mit Liedern oder Märschen vertreten , Hol¬land , Frankreich , Schweiz , Spanien , Deutschland , Schweden ,Italien , Rumänien , Russland , Oesterreich , Amerika und Nor¬
wegen . Die Kapelle spielte ausgezeichnet , sodatz der Beifall ein
stürmischer, oft nicht endenwollender war . Herr Liese quittiertedie stürmischen Kundgebungen mit einer Anzahl Dreingaben .

Stadtgartentheater . Heute abend findet die Wiederholungder Operette „Alt -Wien "
, die gestern ihre Premiere erlebte ,statt . Für Freitag ist eine Aufführung der „Schönen Helena "

vorgesehen . Die Direktion ersucht uns , mitzuteilen , dah die
Saison wahrscheinlich am 1 . August geschloffen wird und er¬
sucht die Besitzer von Dutzendkarten , dieselben bis dahin tun¬
lichst z« benutzen_

Heues vorn tage.
Opfer der Hitze.Brüssel , 17. Juli . In den letzten Tagen sind 8 Personenan Hitzschlag gestorben.

Bom Schlachtfelde der Arbeit .Hagen i . 89 ., 18. Juli . Gestern nachmittag ist in Delsterndas Gerüst einer im Bau begriffenen Eisenbahnbrücke eingc -stürzt . Fünf Arbeiter wurden schwer, einer lebensgefährlichverletzt.
Das Bootsunglück auf dem Bodenser .Rorschach , 17. Juli . Von den im Bodensee ertrunkenen18 Personen sind drei weitere Leichen gefunden worden. Beider Bevölkerung ist eine starke Erregung gegen die Unzuläng .lichkeit der Rettungsaktion beim Umnppen der beiden Boote .

Schweres Badeunglück .Zürich, 17 . Juli . Ein schweres .Badeunglück hat sich gesternim Kanton Solothurn ereignet . Drei Knaben badeten unter¬halb des Mpschinenhauses des Elektrizitätswerkes an derOesch. Plötzlich verstummten die Knaben und wurden anschei¬nend leblos stromabwärts getrieben . Gleichzeitig sah man vieletote Fische an die Oberfläche kommen . Als man die Knabenbarg , waren alle drei tot . Die Untersuchung ergab , dah in derelektrischen Kraftleitung Störungen eingetreten waren und dahder Strom seinen Weg durch das Wässer in das Flußbett ge¬nommen batte . Dadurch wurden die Knaben getötet .

Letzte Nachrichten.
Huch die pfälzer Lehrer rühren Heb.Aus der Pfalz , 17. Juli . Es gärt auch in den katholi-schen Lehrervereinen in der Pfalz . Der „katholische Lehrer¬verein der Pfalz " hat auf morgen eine außerordentliche,geschlossene Mitgliederversammlung nach Neustadt a. H.einberufen mit der Tagesordnung : Stellungnahme zurGehaltsfrage . Auch wenn diese Versammlung bezeich¬nenderweise hinter verschlossenen Türen abgehalten wird,so ist man zur Annahme berechtigt, daß das Zentrum dochund vielleicht gerade dabei nicht „zu kurz " kommt, wie diesja auch neulich bei einer Ludwigshafener katholischenLehrerversamnilnng der Fall war , die unter der Parole :Wir wählen nie mehr Zentrum ! " tagte . Auch die Mit¬glieder des katholischen Lehrervereins wollen Brot stattZentrumssteine oder richtiger : statt der „Frankensteine".

Begnadigung .
Berlin , 17. Juli . Rittergutsbesitzer Becker , der imMaltzahn -Prozeß zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬den war und die Strafe in Preungesheim verbüßt, wirdam Samstag aus der Haft entlassen werden . Die Leitungder Fortschrittlichen Volkspartei will ihm einen festlichenEmpfang bereiten , ebenso Deputationen aus Darmstadtund Worms , wo Becker für d»n Reichstag kandidierte.

Oie Generalausfperrung in Zürich.
Zürich, 17. Juli . Die Staatsanwaltschaft hat den Präsi¬denten der Arbeiterunion , Lehrer Böschen st ein , sowiedrei Gewerkschaftssekretäre verhaften lassen; sie stehenunter der Anklage der Anstiftung zum Aufruhr . Eine um¬fangreiche Ausweisung von Ausländern stehtbevor ; man spricht von über 200, die ausgewiesen werdensollen.

Zu den Vorgängen im ungarifchen
Parlament .

Budapest , 17. Juli . Wegen des bekannten Zwi¬schenfalles in der letzten Tagung des ungarischen Abge¬ordnetenhauses haben 73 oppositionelle Abgeordnete gegenden Präsidenten Tisza , einen Polizeioffizier und zweiPolizeibeamte Strafanzeige wegen Gewalttätigkeiten gegenAbgeordnete erstattet . Das Material geht Mitte Augustdem Budapester Strafgerichtshof zu.
Vom franzSftrchen Dockarbeiterftreik .Paris , 17. Juli . In Dünkirchen versammelten sichgestern abend an 3000 ausständige Dockarbeiter undSeeleute vor der Arbeitsbörse , wo ein Vertreter desrevolutionären allgemeinen Arbeiterverbandes eine heftigeRede gegen die Regierung und die Schiffahrtsgesellschaf¬ten hielt . Ein Polizeikommissar , der dem Redner Schwei¬gen gebot , wurde mit Steinen beworfen , worauf Gendar¬merie und Dragoner mit blankem Säbel in der Hand ausdie Menge einritten , die auf die Soldaten Flaschen undPflastersteine schleuderten, jedoch nach kurzem Widerstandauseinanderstob . Acht Ausständige wurden durch Säbel¬hiebe verletzt, darunter zwei sehr schwer . Auch mehrereSoldaten und Polizisten erlitten Verletzungen .Dünkirchen, 17. Juli . Nach Schluß der Versammlungin der Arbeitsbörse wollten die ausständigen Dock -arb eiter und Seeleute gestern abend eine zweiteVersammlung auf einem öffentlichen Platze in der Stadtabhalten , sie wurden aber von den Truppen daran gehin¬dert. Es kam zu ernsten Ruhestörungen . BeritteneSchutzmannschaft mußte schließlich mit der blanken WaffeVorgehen. Mehrere Ruhestörer gerieten unter die Hufeder Pferde , andere wurden durch Säbelhiebe verletzt ; aucheinige Schutzleute trugen Verletzungen davon . Die Ruheist gegenwärtig wieder hergestellt .(Man sieht aus diesen beiden Notizen , wie „Ruhestörun-gen" fabriziert werden . D . Red .) ._ _CHasserstand des Rheins .

18 . Juli .
Schusterinsel 2.44 m, gef . 3cm , Kehl 3 . 18m gef. 3cm ,Maxau 4 .74 m , gef. 2 em, Mannheim 4 .00 m, gef. 3 cm.

Vereinsanzeiger .
Kleinsteinbach . (Soz . Verein .) Den Parteigenossen zur Nach¬richt, daß unsere diesjährige Generalversammlung amSamstag abend, den 20 . Juli , Punkt 8 Uhr, im Gasthauszum „Ochsen"

( Saal ) stattfindet . ES ist zu erwarten , dassalle Mitglieder in der Versammlung erscheinen, da dieTagesordnung sehr wichtig ist. Auch die Agitation für Ge¬winnung von Mitgliedern darf bis dahin nicht vergessenwerden .
_ , 684Gaggenau . ( Arbeitergesangverein Freiheit .) Am Samstag ,den 20. Juli , findet unsere vierteljährliche Mitgliederver¬sammlung statt . Es ist Pflicht der aktiven sowie passivenMitglieder , zu erscheinen . Anfang halb 9 Uhr im Vereins¬lokal zur „Post "

. 679 Der Vorstand.Offenburg . (Soz . Verein .) Samstag , 20 . Juli , abends punklhall » 9 Uhr, im „Anker"
Generalversammlung . Tagesord¬

nung : 1 . Geschäfts - und Kassenbericht, 2 . Neuwahl der
Verwaltung , 3 . Schulfrage , 4 . Wahl der Delegierten zur.Kreiskonferenz . Vollzähliges Erscheinen der Genossen und
Genossinnen Ehrensack-e. 681
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M«er GaiserhosDirektion : H . Hagin
19 . Vorstellung

Donnerstag , 18 . JulilvIL ,
abends 8 Uhr 66v

Novität I

Danksagung . Gartenstrape
(gegenüber der Patronenfabrik )

Jeden Dienstag
und Freitag

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
unserm schmerzlichen Verluste sagen wir unser » tief¬
empfundenen Dank . Insbesondere danken wir für die
trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer Rhode und
das Leichenbegängnis seiner Lehrer und Mitschüler sowie
der Geschästsleitung der Firma Braun u . Cie . und seinen
Lehrmeistern .

Karlsruhe , den 16. Juli 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen :

686 G - Soh « und Familie .

Zum 2. Male !

SMaqmll AH-Wieti.
wozn freundlrchst ernladet
7751 Gregor Dreher Operette m 3 Akten von Gustav

Kadelburg und Julius Wilhelm
Musik nach Motiven von Josef

Lanner von Emil Stern .

Benützet noch unsere

!$ ] ■

llrrtianö der Gemeinde- nud
Staatsarbeiter.

Sonntag de « 21 . Juli findet unser diesjähriger

Derbands -Ausffug
statt . — Abfahrt vom Hanptbahnhof 5 « Uhr früh nach
Acher « (Mk . 1 .10), von dort zu Fuß nach Tasbachwalden ,
GaiShöhle , Vrigittenschloß , Breitenbronn auf die Hornis¬
grinde und an den sagenumwobenen Mummelsee . Von Ottcn -
hSfe « aus Heimfahrt <Mk . 1 .55 ) . Mundvorrat ist mitzunehmen .
Die Gehzeit ist ungefähr 51/, Stunden .

Wir ersuchen die Kollegen sich an diesem herrlichen Schwarz¬
waldausflug recht zahlreich zu beteiligen . 676

Der Vorstand.

Saison -

zu ganz bedeutend herab¬
gesetzten Preisen.

Einzelne Sorten sind bis auf

herabgesetzt ,

I
also weit unter dem Einkaufspreis.

Einige Beispiele unserer Ausnalimepreise : §
namoncfiofol und Halbschuhe , moderne §
Ufllllullallulul Formen, schwarz u. braun 5

je« 5 .25 5 .75 6.25 6.75 |
UmtManefiafnl in verschied. Ledersorten 8
llull ullullvlul und modernen Formen 8

5.75 8.75 7.50 8.50 «.. . Ijetzt

Sandalen
Kinderstiefel
Hausschuhe

zu ausser-
gewöhnlich

billigen Preisen !

674Sehuhhaus

H
.

Stern

ilü 3 « fonreife |
in nächsten Tagen erfolgt

Aufschlag.

MWnserr?"

(Garbenbänder )
bei 500 Stück

das Hundert zu

Mt -Imker
am ganz .
Hut Pfd . 25 Pfg.

offen Aß
Pfund a V Pfg .

LrMII

Pfund 2 5 Pfg .

Zentner 24 » I 5

40 SO

KaNirzMer
Pfund 35 Pfg .

SM Gewürze
in frischer Ware

garantiert echter , in
Nordhauseu bergest . >

Liter I « \ 0

3
ß
£ tr . 1 *05

bei * _
5 Ltr . 1 •

offen

feurig gefärbt mit

Patentschließer

bei mehr billiger.

Kafleneröffnung 7y 2 Uhr .
Anfang 8 Uhr . Ende geg. 11 Uhr,

Kolzkoffw 88M
fteisekoffer
Handtaschen
Anzugkoffer
Bamentasehen
PucksäckeKofferhaus

Br« MemZ2°
„

Liter 80 Pfg offen |
bei I9C

52k . / 3
Literflaschen werden

zu 15 Pfg . berechnet u.
ebenso zurückgenommen . |

WM-EW
Liter 24 Pfg .

bei 5 Liter 22 Pfg .

Zum Verschluß der
Gläser

Perg»me»t-
Pqiier

m. Salizhl imprägniert |

Rolle 1 8 Ptg .6oliji)l.
Würfel -Zucker

Pfd .
netto

5 Pfund -Paket

27 « ».

135 .
Besonders empfehlen : 681

AlMPl-
" '

, 7,
Pasteurisiert . — Keimfrei .

I ! ur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 Liter an .

Preis per Liter 20 -d
— Einmachanweisungen gratis . —

bekannten VferKawf *

Billige Wäsche
■Während des Inventur -Verkaufs ein
grosser Josten leicht angestaubter

Wäsche zu aussergewöhnlich
herabgesetzten Preisen

Ferner auf sämtliche Jlrtikel
"

WM

Doppelte JtafoatHfiarken oder 10°
/.

Geschwister Lämmle
51 Kronenstr . 51.

Millionen -Artrrel.
Redegewandte Herren und

Frauen ges. für einzig dastehen¬
den Riesenartikel , den jede Haus¬
frau kaufen muß . Verdienst
10—20 Mark täglich . Muster
geg . 30 Pf . in Briefmarken . Ren
heile « - Verlag Ros , Frei¬
burg i. B . 65t

und Finalen

Ein Waggon

Westindische

feinste ausgereifte Früchte 667

Pfund Pfg -

solange Vorrat

im ganze « Strang brutto für netto

efund 2 4 Psg .

7« * G -,b . H . . hü »*
2^ bekannten -

Okftii,Gr»de-Oefen ,Herde
Gasherde , Mcheu - .

und Haushaliungs -Artike
kauft man immer noch .

besten und billigsten bei

fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Frauen -Kleidcr » gut ge
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher -Werkstatt . sM

NaUSÜMWDurlacher straße 79.

Ernst mar

Luiscnstrape 4 :»

blauer gut erhalten , mit neue^
Verdeck, ist billig zu verkaufe---

Beiertheim , Gebhardstr . B5A -

gut erhalten , ist zu verkaufen .
Lnisenstraße 54 , Hth . 2 . St .
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M
sa

cnn der Schweift Dir

von der Stinte rollt
,

Mensch - dann trinke

HS

2E
*30

32
&Ba

ra§2
Ba

231 WM 23E 331

R. Koblwes
AmaNenstr. 25 a

Lesebw. Rauenstein
WNHelmstr. 30

Lesebw. seidelmann
Rheiufir. 34 a

empfehlen

Hutzucker
per Pfd . 25 Pfg .

Crystall
per Pfd . 25 Pfg .

Würfelzucker
per Pfd . 26 und 27 Pfg .

Aufetzbruuntweiu
per Ltr . 75 Pfg .

Einmach -Essig
(Mt Weingeschmack)

per Ltr . 15 Pfg .

Neue Zwiebeln
per Pfd . 8 Pfg .

Zitrouen
per Stück 4 , 5 und 6 Pfg .

Fliegenfänger
, (Pyramiden , die besten Marken)

per Stück 4 Pfg .

Himbeersaft
(Ersatz, Marke „Beerenblut' , gesetzl. gesch., beliebter als

Himbeersyrup) in einigen Tagen eintreffend: 681

per Pfd . 55 Pfg .

teiohma
für sofort gesucht.
Heim & Gerstmr,
683 Hirschftratze 1 .

Schlafzimmer
eichen imitiert , mit Intarsien ,
sehr schön und gut gearbeitet ,
um den billigen Preis von
Mk. 245 . — zu verkaufen.

Heinrich Karrer
Lagerhaus und Möbelhandlung ,

Philipvstr . IS . es.
Sehr billig zu verkaufe « :
Waschkommode 8 Mk . , Nacht¬

tisch 4 Mk., zweischläfrige eiserne
Bettstelle mit dreiteil . Roßhaar¬
matratze 25 Mk. , befferer Küchen¬
tisch 4 Mk ., Gasherdtisch 2 Mk.
franz. Bett , >Galeriestangen ,
Serviertisch, Kinderliegwagen
Brennabor , wie neu. Ferner
mehrere neueSamtgummigürtel
m . eleg . Schließen, St . 70 Pfg .
Seidensamt Damenhandtaschen
St . 1 .50 Mk., bessere Korsetten,
spottbillig. Die Sachen sind
vom Geschäft übriggeblieben.
653 Vtktoriaftr . 17 , Part .

Echte« deutschen und
französischen

nac
chwaffer

wetschgenwafser
„ Tresterbranntwein
„ Hefenbranntwein
„ Steinhäger re.

diverse Liköre, offen
und in Flaschen , sowie
im Ausschank empfiehlt

Schützenstr . SS , beid. Schule
Bestellungen ftei ins Haus .

6i|j- «. LieMW«,
erhalten, ist billig zu verkaufe » .

Lniscuftr . SS , Stb . 2, St . r .

Räumungs - Verkauf !
Mein diesjähriger Räumungs-Verkauf

beginnt Donnerstag den 18. SnH.
Fabelhaft billig werden abgegeben:
etwa 30 Herren -Anzüge welche teilweise nicht
mehr in ganzen Sortimenten vorhanden sind ,
teilweise nicht mehr weiter geführt werden,
ebenso eine Anzahl Burschen- u . Knabenanzttge.

Sämtliche Sommer-Kleider
gebe von jetzt an

zu solch niederen Preisen ab
dass es sich empfiehlt, solche zu kaufen, anch
wenn nicht gerade unbedingt Bedarf vortfegt.

niiiniiiimmnimiitiHiiiiiimiiiiiiiiimmiiniiHiiMiiiiiiHitiiiiiiiiifmiiiiiintnfiiHiiiiiiiimHtiniiimHiHiiiiiiiiiiii

| Auf sämtliche Artikel, auch auf die im Pieke bedeutend |
I heruntergesetzten f

I Doppelte Rabattmarken od. Min bar j
iTiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiniHiiiMiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimmiiiiHiiiiiiiiiiiiiiititiiiiiHiiifHiiiiiiiiiiiiiiiiili

£ . Greiz, Schneidermeister
Harienstrasse 97 .

Russen ,
Schwaben ,

sowie sämtliche Kficbenkäfer
vertilgt man sicher

und schnell mit
Erfolg

_ garantiert.
Streudosen ä 60 Pfg . erhältlich in folgenden Drogerien : W. Baum , Jul . Dehn Nachfg . , Otto Fischer , M. Hofheinz,
Ant. Kintz Nachfg ., Otto Mager , Fr . Reis . Carl Roth , Max Strauß , Gebr . Vetter , Th. Walz, p . Vogel-Durlach .

114 Zirpilin

» 'fl
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Sommer

Räumun
Gelegenheitskäufe zu auffallend billigen Preisen in allen Abteilungen !

Damensfrfimpfe
35
48

Damenstrumpfe ,
gg

68
Damenstrümpfe , ^

^

95

Damenstrümpfe ,
Baumwolle , schwarz u . Lederf . ohne
Naht . . . . - . Paar

Damenstrümpfe , Zft,
la . Baumwolle , schwarz u . Lederf . ,nahtlos . Paar

mit und ohne Laufmaschen , mod .
Strassenfarben . Paar

Damenstrümpfe ,' la . Macco , ohne Naht , schwarz und
lederfarbig . Paar

durchbrochen , aparte Muster , mod .
Farben . Paar

Damenstrümpfe ,
mercerisiert , bester Seidenersatz ,

aparte Farben . Paar

Herrensocken
Herrensocken , QR

Doppel -Ferse und Spitze 3 Paar gjV/9t

Herrensocken , , »
Lederfarben , nahtlos . . . 3 Paar f «ZU

Sch weisssocken , 1
Paar

65
Herrensocken , £ * QK

Längsstreifen . Paar t/tß .

1.20

grau , ohne Naht

Herrensocken ,“b
e
esTer

isiert
Seidenersatz , aparte Farben Paar

Herrensocken , ü or’
Farben und elegant bestickt . Paar

Trlkotagen
Oirektolre-Beinklelder

mercerisiert , bester Seidenersatz
Paar

Damen -Combination
gestrickt , mit Ausschnitt , o . Aermel

Stück

Trikot -Untertaillen
für Damen , mit reichem Spitzen¬
besatz ' : . Stück

2.
2,

93

05

Jacke 4
und »Herren -Garnitur ,

Beinkleid aus bestem Material . .

Kinder-Sweater-Anzöge, i
mit Ausschnitt . . . . Stück 2 .95 , JLaOt )

Au«vahi io Herren - Einsatzhemden
zu Extra - Preisen .

Damen-Halbhandsciiuhe
Jacquard , 12 Kn ., schwarz u. weiss

Paar
-Fingerhandschuhe

durchbr ., 2 Druckkn . , schwarz und
weiss . Paar

Oamen-Halbhandschuhe
Perlfilet u . Jacquard , 12 Kn ., schwarz
und weiss - . . . . • . . . . Paar

Damen-lFingerhandschuhe
Jacquard , 12 Kn . , schwarz u . weiss

Paar
-Fingerhandschuhe

Perlölet , 12 Kn . , schwarz und weiss

Herren -Florhandschuhe
la . Qualität . Paar

Billige Scluihwaren
lSchnürstiefel

schwarz , Cromleder , 17—22 . . . . J -.1U

Schnür- und Knopfstiefel 1 „„
Chagrinleder , 17— 22 . A . d5

Kinderstiefel , breite Form 9
sol . Ausführ . 25 —26 3 .40 , 21— 24 & #9Ö

Kinderstiefel , F
m
0
°i2S

ohne Lackkappe , 27^ -30 4 .35 , 31— 35 '

Knabenstiefel mit Agraffen
breite Form mit Lackkappe 36—40

Herrenstiefel
Lackkappe , auch Derbyschnitt . .

6
Billige Herrenarfikel

3 .85
4 .85
5 .85

Herrenstiefel braun box-
leder , breite Form , Derbyschnitt . V/ . 9Ö

Herrenstiefel breite Q
bequeme Form , für leidende Füsse 0 . 90

Damenstiefel ,
36 , 37 , 41 , 42 Serie II 5 .85 , Serie 11 « 9

Damenstiefel, . . -
m . engl . u . hob . Absatz , (früh . Pr . b. 12.50) %/ »v 9 •

4
■6 . 35

Dcmen -Hafbschuhe,
■chw“. (früh . Pr . b. 12.50) V

Derby , mit

Farbige Oberhemden 0 .
Percal , m . fest. Mansch. , 4 .85 , 3 .85 , ÄJ ? 9

Farbige Oberhemden,L?s? 1
losen Manschetten St . 5 .45 und , A .9Ü

Sporthemden ia Finnen s) . .mit losem Kragen , SL . 4 .85 dad Ä .85

3 .85

Lackkappe , mod . Form , m . Pressfalt . 1 . 85

Damen -Halbschnhe
Schnür und Knopf , neueste Form .

'

Sporthemden
la . Zefir , mit losem Kragen . Stück 0 ^ 5

Sporthemden & I
la . Panama , weiss '.und beige , Stück 1 *50

‘Sporthemden KjfS- j - - - AiaUOli , LUlb ■ q » '
festem Kragen . Stück 2 .45 , 2 .25 , JL. 89 regulä :

Weiche F portkragen JK
weiss und beige . Stück 60 und

2.83
45 ,

Hsrren-Waschwesten LL
zum Aussuchen Stück 4 .85 3 .85

Selbstbinder
breite und schmale Fasson Stück

Selbstbinder , nur schöne
Muster , breite Formen . . Stück

Selbstbinder . h
;±ir ”'

• > neueste
Farben , breite eleg . Fassons Stück v

ISelbstbinder ,s,
R
h
' ‘"e

c5 !SjJ .. 59 regulär dopp . Wert . . . . Stück -

—Handarbeiten —
Reatbe täude
einzelneLäufer ,
Decken , Kissen
in 1-uss . Leinen ,
Aida und nord .
Wollstoff , an -
gefangen u . mit
Material , 25 bis

0
Oeschwister

KNOPF
- Handarbeiten -

15%Bussenkittel und
Kleidchen mit

Abschnitte und
Coupons in Aida -
stoff , für eine Tisch¬
decke . Coupon

2.75

000000000000008000000000000000oo8ooooo

1

r
Tel . » 1 » « Adkkslr . 8 . Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel . 3196

Eigentum des Arbetter -RadfahrerbnndeS Solidarität
empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine befireaom-

mierten Waren wie :

8 ,Irisch anf-Fahrräder ", ^.NL^7d7'LL!Pd>L«
8 W0t~ garantiert ölhaltend und Staubsicher. "HMD

IMmaschinen , Zplerdmartdinen , Frisch - auf-
PneumLifitr , veklrldnngrgegenslSndr .

Unsere sämtlichen Waren find autzer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden

Hägsfeld : Karl Raupp II ., LiedolSheim : Albert Heil , Schmied , Ottersdorf :Andreas Fritz, Rastatt : Otto Stier , zum „ Anker "
, Ruftdeim : Ludwig Reinacherzur „Krone", Stettfeld : Wilhelm Bechtker , Söllingen : Johann Endres , Stnpferich :Theodor Weiler , Tentschneurent : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : JakobRohrer , WtnterSdorf : Max Schäfer , Zentern : Paul Bader . 5287

Teilzahlung gestattet.

o
o
ooooooo8
o

Billige Scbutovarcn
herrenuielel,
Damcnstiefel, StSiSra 5,50
Damenbalb$cb«be *.2S4 .00

JUiirinrliiiif
• offen vermögen

per Pfd . 27 ^
S-Pfd .- Eimer JC 3 5

10 „ „ „ 2 .40

ferner :

Kinderstiefel Sandalen
mit 25 Prozent Rabatt .

oooo

Bucherer

Auktlonsgeschäst uttb
Schuhlager,

Adlerstratze 40.

Hasen, 1YMW "2
den billigen Preis von 7 cH zu
verkaufen. Zu erfragen
Werderstrafie 70 , 2. St links

Neue besfere Plüsch - u . Tasch«^Diwans werd . uni . Garant , v .38
u . 4L M an verk. Keine Fabrikw
B.KöhIer . Tapez . Schüvenstr .23

30 Stück, wegen Aufgabe d . Z .
billig zu verkaufen. RiiPPnrr »

Raftatterstraffe 97 .
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